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Septimana.

SiebenundzwanzigsterAugust-. Ein großerAufwand ist
verthan; nicht schmählich,doch unnützlichAuf dem Micha-

elsberg bei der niederbayerischen Vezirksamtstadt Kelheim, in

dem Rundbau, den Ludwig der Erste von Bayern, weil er das

Land der Griechen (und leider auch der Römer) mit der Seele

suchte, dem Hellenistenstil alter Marmorländer nachahmen und,
weil seinGemüth, eines wackerenVürgers,doch ins Deutschthüms
liche langte,eineVesreiunghalle nennen hieß,habendie deutschen
Vundessürsten und die Häupter der hansischen Stadtrepubliken
sichzu einer Erinnerungfeier vereint. Zur Feier der Erinnerung
an das große Schicksalsjahr 1813. HöchsterHospomp; hübsche
Ehrenjungfern mit Kränzen, langen Guirlanden(Motto: »Nicht
wie bei armen Leuten«) und neuen Tennisschuhenz Festzug der

insViedermeierischsNiederbayerischevermummtenSchuljugend;
goldene Putzrosen und andere Niedlichkeitz eine sorgsam vorbe-

reitete,imRhythmusungemeinanständige,imGrundtondynastisch
bescheidene Rede des Prinzregenten von Bayern, die den Hörer
schon dadurch bestach,daß sie der hohen Volksleistung inniger als

des von AllerhöchstenGeplanten, Erbrüteten, Vollbrachten ge-

dachte. Dennoch: der ganze Aufwand nutzlos verthan.Alle Bun-

desfürsten, alle regirenden Bürgermeister,Minister, Generale,
Hoschargem und nicht die winzigsteSpur einer Wirkung ins All-

gemeine. Erwachsene braucht man nicht vordem albernen Gerede
28
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zu warnen, die Feier sei »gewaltig«gewesen und werde »unber-

geßlich«bleiben. Sie war schon vergessen, als die Bilder der ge-

schäftigenTriasMossesScherl-Ullstein sie demAuge vor-führten.
Von dem zwischen Paris und London gestohlenen Perlenhalss
band, von dem iffezheimer Luxus und dem Tangoturnier in Va-

densBaden ist hundertmal mehr gesprochen worden. Hoffentlich
nimmt eine tüchtigeFilmfabrik sichder Sache an. Ein graeko-ros
manisches Tempelrund mit(kitschigem oder sezessionistischem)Blu-s
menschmuck;vor runden Lorberkronen, die Lenötres Scheere für
den Ludovisipark oder die Gärten des Sonnenkönigs beschnitten
haben könnte,blonde, dickstämmige,mitAugustiner- oder Hofbräu,

Pschorrs oder Sedlmayers Edelsaft gesäugteMänner in Kollet

und cReiterstiefeln des Mittelaltersz betreßte,gescheitelte Pagen ;

glitzernde,funkelndeFürstenundHofgeneralezBiedermeiereiund

weißeKranzmädel;braveEivilwürdenträger,die am hellenMits

tag in Frack und Ballkrawate stolziren. Most horrib1e. Als seien

für einsahrmarktsfesthastigdie Stilzeichen allerZeiten aus einem

Familienkosfer geschütteltworden. So sieht sichs von außen an.

Vom inneren Auge?Nichtschöner.Meintman, erstens, spectacula,
die für »Aationalfeste« ausgegeben werden, nicht ohne die streng-
sten Absperrungbefehle wagen zu dürfen, dann soll man auf sol-
chen Tand verzichten. Fürsteneinzug durch Straßen,in denen jedes
Fenster geschlossenseinmuß, dreiRegimenterfür den Sperrdienst
mobilisirt, drei Kontrolstationen, durch die der Kartenbefitzer sich
im Schweiß desAngesichtes ängstigenmuß:so gehts nicht, Aller-

durchlauchtigste. Das, Allergroßmächtigste,machtuns vor Euro-

pens Blick lächerlichund drückt den lieben-Nachbarn eine sonder-
bare Vorstellung von der deutschenFreiheit ein, der die Michaelss
halle geweiht ist. War, zweitens, der Einfall nicht allzu gescheit
und verwegen, die Enkel so vielerRheindundesfürstem denen die

deutsche Sache nicht fünqute Groschenwerth war, zu einerFeier
zu schaaren, die sieselbstundihre Landsleute nur an derDynastien

Schande erinnern konnte? »Diese kleinen Tyrannen freuen sich
ihrer Souverainetät, des Genusses des Geraubten und sind gleich-

giltig gegen das Leiden und die Schande des VaterlandesUnd

diese Elenden soll man mild behandeln?« Das schrieb Heinrich
FriedrichKarlFreiherr vom und zum Stein im Hochsommer 1813.

Solche Erinnerung feiert kein Redlicher gern. Muß denn aber,
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drittens, durchaus immer gefeiert werden? SämmtlicheVersuche,
demDreizehner Patriotensaft auszukeltetn, sind traurig mißlun-
gen. Da die Offiziellen und Offiziösensichnicht in den Muth zu

Wahrhaftigkeit entschlossen,da nichtgesagt werd en durfte, daßdie

Befreiung von Stein, Scharnhorst, Yorck, Arndt und ihren Ge-

nossen den Thronenden abgepreßt,abetrotzt worden ist, da diese
Männer, deren Jeder für Preußen mehr gethan hatals dreiFrie-
drich Wilhelm mit Krone und Szepter, nur unter den Kompars
sen der Staatsaktion durch dasVewußtseinsthor marschiren soll-
ten, ist die Geschichte derNation langweilig,großenTheilenwid-

rig geworden.Wers leugnet, ist blind oder in Schwindel geneigt.
Mit Hebeln und Schrauben ist Vegeisterung nicht zu erzwingen.
Aus dem wüstenLuxus, der sich bei neudeutschen Festen spreizt,
nicht in die Erinnerung an eiserneZeitkühnenHandelnsderWeg
zu ertasten. Lernet, Deutsche, der Wirklichkeit, der häßlichstennoch,
wieder insAuge schauen.Alle Festerei ist völlig entwerthet. Alles

Gerede verhallt ins Leere. Jn anderen Ländern horcht man noch
aus«wenns von der Staatsspitze durchs Land töntzwäre ein Auf-
gebothöchsterGemeinschaftvertreter,wiewirsunterdemAugustuss
mond sahen, ein Ereigniß.Das war einmal auch in Deutschland.
Jetzt? Der Erwerber der Mittagszeitung blättert drüber weg;

Sport, Theater, Klatsch freuen und kümmern ihn mehr. Schaft
und Scholle, aus denen völkischesFestgefühlwachsen könnte,sind
ausgedörrt, ausgelaugt. Jn Jahren reift aus dieser Brandstatt
keinem Schnitter beträchtlicheErnte. Quod erat demonstrandum.

Und durch das kelheimer Niesenspektakel rauh bewiesen ward.

Des Bayernlandes Perweser war der Erste, der, vielleicht

lauter, als gerade von seinem Platz aus rathsam war, an Oesters

reichs Mitwirkung zum Sieg von 1813 mahnte. Und Nikolai

Alexandrowitsch war der Erste, der eine Einladung zur leipziger
Pölkerschlachtfeieran den wiener Hof schickte. Seit dem Januar
wurde hier oft an die Thatsache erinnert,daßPreußen nichtallein
den Ungeheuren überwand ; oft der Wunsch wiederholt, in Rede

und Schreibe endlich nun den c»Russen,Oesterreichern,Vriten den

Nuhmestheil zu gönnen, der ihnen gebührt. Vergebens. Sind

den Leuten derWilhelmstraße nicht einmal die Hauptdaten deut-

scherGeschichte bekannt? Oder halten sies für anständig,die Helfer
von damals um ihre Gloria zu prellen und zu thun, als habe

28«
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Preußen oder gar sein schlafferKönig aus eigener Kraftdas Werk

derVefreiung vermocht? Wien empfindetdas Schweigen unserer
Offiziellen wie gewollte Kränkung. Daß der csReussenzarseinen
Votschafter Giers mit der Einladung in die ischlerVilla des alten

Kaisers sandte,war eine Demonstration.Seid doch ein Bis chennos
bel,Theobaldineri Trachtet, da Jhr schwachund unfruchtbarseid,
wenigstens nach dem blassenTugendreiz der Ausgemergelten, die

weder zeugen noch eine Frucht austragen können. Schwatzetnicht
ewiglich nur von borussischerThat. Rufetnach Petersburg,Wien,
London: Wir habens nicht vergessen! Sonst werbt Jhr zu Haß
uns Verachtung. Fälscherkunstkann viel ; istabernichtallmächtig.

»VieleRegirungemnamentlichder König vonWürttemberg,wa-s
ren noch die erklärten SatrapenNapoleons und in den süddeurs

schenKontingenten hatte die Ehrenlegion sehr ostüber die deutsche
Gesinnung gesiegt«:Boyen. »Der Rheinbund, diese trügerische
Fessel, mit welcher der Allentzweiende das erst zertrümmerte

Deutschland selbst mit Beseitigung des alten Namens neu um-

schlang, kann,als Wirkungund Werkzeugfremden Zwanges, nicht
länger geduldetwerden«:Kutusow. ,,DerVeitrittPreußens zu dem

vonRußland begonnenenKampfwar gewagt,denn seineKräfte wa-

ren beschränktund nichtentwickelt«:Stein. Epitaphia fürKelheim.
Achtundzwanzigster August. Jn den Zeitungen, beson-

sonders oft in denen desAuslandes,wirdnoch, dreiWochen nach
dem Urtheil, über das vor dem berliner Kommandanturgericht
wider Tilian und Genossen durchgepaukte Strafverfahren geredet,
das die liebe Seele unserer Freunde unter demNubrum ,, Prozeß
Krupp« verzeichnet. Weil der dicke Vreinoch mindestens zweimal,
vor der militärgerichtlichenOberinstanzundvor der Strafkammer,
durchgei öffelt werden soll, wollte ich ihn hier noch nicht auftischen.
Der endlose Schwatz zwingt aber, schon jetzt in die Küche hinein-

zuriechen, die ihn bereitet hat und anrichten ließ. Zunächstseien
aus dem letztenMaiheft ein paar Sätze wiederholt. »Hauptpunkt
der Anklage: Ein aus der Mittelstufe kruppischer Hierarchie An-

gestellter habeJahre lang derFirma geschäftlichinteressanteNach-
richten früher und billiger zu liefern vermocht,als die Konkurrenz
sie erforschen konnte. Der tüchtigeMann müßte sofort im Aus-

wärtigen Amt angestellt werden; dann brächtenauch die (viel zu

schmalen) Geheimfonds wohl Zins. Ueber das Enthüllte kann,
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wie über Ungeahntes, nur ein Kindergemüth staunen. Der Er-

wachsene weiß,daß auf allenHerden mitWassergekocht,ringsum
eine Hand von der anderen gewaschen wird. Sorgt für minder

elende Löhnung der Unteroffiziere und Kanzleischreiberi Ein

Skandal? Ja: daß der Reichskanzler das Mißtrauem statt es

schnell auszuroden, foriwuchern ließ; daß im Ausland deshalb
an eine von Krupv bewirkte Durchseuchung des deutschen Heer-
körpers geglaubt wird; daß der Ertrag einer im November vom

Militärgericht begonnenen Untersuchung im Mai noch nichtficher
und sichtbar ist.«Jeden dieser Sätze dürfteichheute in Sperrschrift
drucken. Die Hauptverhandlung hat am letzten Julitag, dieUnter-

suchung am neunten November begonnen ; also fast achtMonate

gedauert. Der großeGegenstand so langwierigenMühens2Ein

Quark.DerUntersuchungrichter, der nicht in achtTagen alle noth-

wendigenVerdachtsmerkmalefeststellenunddiese Sache verhand-

lungreifmachenkönnte,müßte,als invalid, nur noch für denleichs
testenVureaudienst verwendetwerdeaneiuns wirds eine Haupt-
und Staatsaktion (,,mit trefflichen pragmatischen Maximen, wie

sie den Puppen wohl im Munde ziemen«).Alles dem Ohr, gar

demAuge Erreichbare badet wonnig in »Oesfentlichkeit«; planscht
selig drin, wie Dorfjungen im Entenpfuhl. Himmlisch,jeden Mor-

gen und jedenAbend den werthenNamenzwanzigmal, dreißigmal
fast auf allen Blättern und Blättchen zu finden. Berlin hat das

kläglichePrivilegium der langen Prozess e. Daß aber auch ein Mi-

litärgerichtandiesen Kram,derunwichtigeristalsirgendeingrober
Mißbrauch der Dienstgewalt, fünfTage wenden würde, hatte ich
nicht für möglichgehalten, bis wirs erlebten. Zuvorfreilichschon,
daß in breiten Preßvrovinzen für den Prozeßstoffmehr Raum

sein werde als für das ganze Gesträhn des Balkanstreites, den

Klio als das seit 1871 beträchtlichsteEreigniß europäifcherGe-

schichte aufzeichnen wird. Dürer wir klagen, weil, nach solchem
Aufwand von Zeitund Athem,Speichelund Holzpapier, das Aus-

land drauf schwört,daß die Sache wuchtigeBedeutung hatte und

von dem Schreckensschleier nur ein Zipfelchen, behutsam, gehoben
wurde? Wenn dieVerichte nichttrogen,ist die Hauptverhandlung
von eiferndemWillen mit durchaus unzulänglicherKraft geführt
worden. DerFührer blies die Moraltrompete, daßbisin die Fest-
ung Grandenz, einst seinesWirkens Schauplatz, die Mauern beb-
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ten,wie Jerichos von den Halljahrshörnern,ehe Josuas Leute ein

Feldgeschrei machten; daßjedes hochoderniedrigbeamtete Men-

schenkind schon einer Schneiderfchuld sichwie unsühnbarer Tot-

sünde schämenlernte. So hehre SittlichkeitistneidenswertherBe-
sitz; doch nirgends eines Strafrechtes Norm. ZweiDrittelderVe-
weisaufnahme waren, nicht nur nach meiner Ueberzeugung, un-

nöthig.Ob eine Friseuse nach einem Zeuglieutenant »verrückt«ist,
ihn, zärtlichgrollend, einen »verliebtenStint« nennt und dem un-

getreuenBuhler miteinem,,Weltskandal«droht,istweitschweifiger
Verhandlung unwerth; und daß ein pfiffiger Ankläger solches

Weibchen (dessen Entlastungversuch von seinem keuschen Zorn
wie vertrocknete Roßäpfelreste vomWindstoß weggeweht würde)
als Velastungzeugin mit der Ehrenqualität einer »einfachenFrau
aus dem Volke« krönt,brauchten wir, leider, nicht erst zu lernen.

ZweiMilitärbeamte werden angeschuldigt, gegen EntgeltDienst-
geheimnisse ausgeliefert zu habenDer Mann, der siebestochenha-
ben soll,sitztvielleichtnoch in Haft, istvielleichts chon wiederfrei.Die
Beiden gehen in seineWohnungz brummt ernoch, dann weiß am

Ende die Ehefrau,wie das Dinginzwischen gewordenist und mor-

gen aussehenwird.DienatürlichsteRegung drängtzu dem Besuch;
die Unschuld aus Auerbachs Schwarzwalddorfe würde ihn nicht
scheuen. UmständlicheErörterung:Warum gingen Sie hin? Wie

konnten Sie? Durften Sie? Wurde von der Strafsache geredet?
Ergebnisz: Null; nicht der Schatten strafbaren Beeinflussungvers
suches zu erspähen. EinPrischen gesunden Menschenverstandes
konnte vor dem Abweg in so dunkles Dickicht warnen. Das sind
nur Proben ; eine lückenloseFehlerliste wäre kaum viel kürzerals

JuansVerführungregister.DerBegründerdesUrtheils hatte nicht
festzustellen, ob das deutsche Heer Achtung oder Mißtrauen ver-

dient, ob ein Abgeordneter von einem »Panama« reden durfte
oder ein anderes Wort wählen mußte; hatte nicht zu politisiren
noch zu moralisiren,sondern hinter dem Zaun der Rechtspflege zu

bleiben. GetretenerQuark wird breit, nicht starkNach einem De-

peschenschlüsselwortder Firma Krupp wurden Meldezettel aus

einem umgrenzten Bezirk ,, Kornwalzen«genannt ; ists nicht höchst
ulkig, jedes so bezeichnete Papierchen »Kornwalzer« zu taufen?

Dreitaussendmal hüpftdas Wort überallzu beredte Lippen ; damit

den Witzblältern und Singspielhallen die Freude nicht fehle und
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die aufgepolsterte »Reise um die Erde« imMetropoltheater einen

Hofball imStahlpalast des Kanonenkönigs zeigen und über zwei-
hundert dicken Schenkeln hundert Kornblumenköpfe im Walzers
taki neigen und beugen kann. Andere Prozeßkurzweil wickelt sich
von dem Fragenknäuel: » Konnten, Angeklagte, Eure Notizblätter
und Kornwalzerentwürfenicht in die Finger, vor dieAugen Un-

berufener gleiten, schlimmer noch als von Krupps Beelzebübchen

mißbraucht,unseren Feinden verhökertwerden?« Sie konnten;

sicherlich.WennderJagdhund denMoostepPich nichtmiteinemso

langen braunen Zöpschengezierthätte,wäreihmdas Häslein nicht
entrannt. Wenn der Kriegsminister einmal vergessen hätte, an

der Schwelle seines Arbeitzimmers mit der monologischen Mah-

nung »Heeringen: der Schlüssell« sich an die Verriegelung des

Geheimschrankes zu erinnern, wäre ein Unglückmöglichgeworden.
Wenn die Briefe, die aus Ruszland an den österreichischenOberst
Redl gingen, nicht in Berlin, nach derZwischenlandung auf dem

Postamt und vor dem Umschlagswechsel durch denDeckadressaten,
vom«Spürsinn eines klugen Kriminalistenkopfes als verdächtig
erkannt und enthülstwordenwären,säszederprager Spion und Ki-

naede wahrscheinlich heute noch in frömmelnderRuhe und könnte

bald auch den Plan der österreichischenNeuformationen an den

petersburger Generalstab verschachern. Jn dem Verfahren gegen
einen des FunddiebstahlsAngeschuldigten wird das Gericht sich
selten um die Frage mühen, ob das Liebchen, dem er die unter-

schlagene Hutnadel schenkte,einen die Spitze sichernden Jagowator
hatte oder ob es (je nach dem Vedürsniß prokuratorischer Stim-

mung: einfacheFrau aus dem Volke oder lüderlichesWeibsbild)
dem NächsteneinAugeausstechenkonnte. DasAergsteundSchäds
lichste,das Unverzeihliche war das steteSpielmitTitel, Porteepee
und Ehrbegrisf des Ossiziers. Um die Schuldlast schwerer erschei-
nen zu lassen und mit ihrem Gewicht die Verurtheilung, die das

Gewissen zweier Kriegsgerichtsräthe heischte, herauszudrücken,
wurde, fast täglich,gethan,als sei der Zeuglieutenant ein (wie der

berliner Vummelwitz sagen würde) »richtig gehender«Offizier.
Das ist er nicht« Sondern: Subalternoffizier, beförderter Feld-
webel; imDienst und Gesellschaftverkehr dem ärmstenLieutenant

ferner noch als der Deckosfizier dem Kommodore der Aktienslotte.
Wesen und Leistung dieser Subalternen sind imAllgemeinen ge-
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wiß jeden Lobes würdig; die äußerenAbzeichendes Osfiziers tau-

gen dennoch für sie eben so wenigwie für die Mililäkkapellmeister,
die der Paßenhofkundschaftundden vom Reiher bis auf den durch-
brochenen Strumpf für die Virsch gerüsteten Tarifmädchen auf-
spielen. Da der Ankläger noch im Schlußvortrag die mit derOffis
zierssitte unvereinbare Haltung der Veschuldigten gerügt hat, ist

-denFranzosen,Vriten, Nussem Japanern kaum zu verargen, daß
sie seit dem sechsten Augusttag die Bestechlichkeit deutscher Offi-
ziere erörtern. Trotzdem nicht ein einziger Feldsoldat auf dem

Sünderbänkchen saß. Hier war, nicht in den Urtheilsgründen,
vor fremdem Blick das Ansehen unseres Heeres zu wahren.

Drei Zeuglieutenants, ein Oberintendantursekretärund zwei

Feuerwerker sind, nach dem Spruch des Kommandanturgerichtes,
bestochen und dadurch zur Verbreitung militärischerGeheimnisse
bestimmt worden. Nach der Feststellung dieses Gerichtes betrug
die Gesammtsumme des Verräthetsoldes siebenhundertunddreis
ßigMark-EinesteileHöhe.MitdiesemHortwurdensechsMänner-
herzen geködert,sechsAmtspflichtenerkauft. AufdenKopfmachts
einhunderteinundzwanzig Mark und sechsundsechzig Pfennig.
Panama? Zu Preisen, wie nur nach einem verregnetenSommer
derAusoerkaufrasch entwerthbarer Waschstoffe siegewährt.Mich
dünkt das Urtheil objektiv ungerecht. Jch glaube nicht, daß diese
Subalternen,wennsie einpaarGlas Bier,einAbendbrot,ein Leip-
perdarlehen,dessenTtlgung nicht befristet wurde, annahmen,das
Bewußtsein hatten,damit bestochenund zumVruch desDienstges
heimnisses verleitet zu werden.Sicher nicht.Erstenswar derTräger
der Spendirhose ein alter Kamerad, der eine höhereEinkommens-

stufe erklettert hatte und Darbende aus seinem alten Bezirk gern

mal, auch ohne Entgelt, mitkneipen, mitschmausen ließ.Zweitens
war er einVertreterKrupps, beinahe also einerReichsinstitution,
jedenfalls einer unantastbar ehrwürdigenFirma, der,vomAl1er-
höchstenKriegsherrn bis zum Kantinenkellner,jeder im Leben des

deutschen Heeres Heimische unbeschränktes Vertrauen schenkt.
Mißbrauch? »Blech!«Schädigung der Reichswehr2 »So siehste
aus ! « Krupp kann Alles wissen, mußAlles wissen,sollAlles wissen ;

was er heute noch nicht weiß,erfährt er morgen.KameradVrandt
istein Schlaukopf und einnetter Kerl; wenn Der eine Schoppenrast
vorschlägt,brauchtman nichterstblinkend zu fragen: »Uffjefordert
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oder injeladen?«Der läßtsichnicht lumpen.Dafürbringtman der

lieben Frau Brandt mal Blümchen, berappt nach dem Löhnungs

tag auch eine Runde, zahlt, wenns gerade langt, sogar einen ges

pumpten Zehnmärker zurück.Den Rest? Später; peut-c-tre. Und

kann man dem guten,ehrlichen Kumpan gefällig sein, lästigeGänge
sparen, den Kundschafterdienst erleichtern: warum nicht? Er zieht
ja am selben Strang wiewir.DaßKrupp unserReich ruppig schröp-

sen oder sonst ein faules Ding drehen wolle: »Ausgeschlossent«
Wenn Brandt unter Druck käme und nichts-mehr heraustücken
könnte,erführe er nicht weniger als mitLadewigs großemPortes
monnaie; würde manchmal wohl noch in eine AschingersOrgie

gestippt. Die Sechs hätten alsZeugensicher, guten Glaubens voll,

beschworen, daßBrandtihnen niemals miteinemMetallhaken die

Würmer aus derAase zog und daßsieselbst nie Eigennutzan der

Zunge schmeckten,die dem Kameraden das Neuste aus derFelds
zeugmeisterei ausplauderte. Das geschah,weilman unter Freun-
den war; und das selbeGefühl erlaubte auch,kleine Geschenkeoder

unbefristete Darlehen anzunehmen. Nicht das schüchternsteGe-

wissensbißchenmerkbar. Plötzlichstecktein inscheelem Grimm aus

Krupps Reich Geschiedener, der nach Rache -lechzt,einemBrand-

rothen fünfzehn Brandtzettel (Kornwalzer) in die Aktenmappc.
Derschicktsiedem Kriegsminister und mahnt ihn zu Borsicht:denn
dem essenerKlüngelseidieAbsichtaufBerschleierungzuzutrauenz
also der unredlicheWille, »Spuren der That zu vernichten,3eugen
oder Mitschuldige zu falscher Aussage oder Zeugen zu verleiten,
sichder Zeugnißpflichtzu entziehen.

«

Gegen eine Klosetscheuerfrau
müßten die Thatsachen, die solchen Berdacht begründen, »akten-

kundig gemacht«werden; sonst gölten sie nicht. Jn Sachen wider

Krupp stumpft der bloßeVerdacht, ohne Thatsachengewicht, die

Spitze der Militärverwaltung Der fleißige,gutmüthigeHerr von

Heeringen hat,in steter Sorge um denGeheimschrank,den Schlüssel
zum Gedächtnißschreinverlegt,weißdrum nicht mehr,wie oftdem

Wuthblick des rothenAuges eine Kasernenmückezum Elephanten
aus schwoll; und bietet dem Lieferanten derKornwalzer einen Pakt
an: Jch entroste Einems eisernen Besen und Du, M. d. R» ent-

rüstestDich erst, wenn Du meineFegarbeit nachgeprüfthast. Ab-

gemacht. Haussuchungen und Briefsperre in Essen und Berlin.

Das ganze Königreich Krupp unter Polizeiaufsicht gestellt. Weh
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Jedem,dereinSpritzfleckchenaufderWestehatIBeamteWilhelms,
Beamte Krupps werden verhaftet.Daß die Kunde von solchemZu-
griff durchsickernund aus ihrem Saft der Glaube an ungeheure
Frevel sprießenmuß,wird nicht bedacht. Der Minister will ohne
Schonung die Schädiger packen ; hart und kalt wie eine Panzers
Platte sein. Sechs armen Schächern schlitzendie Zinken des Eisen-
besens den Bauch. Und wir vernehmen, daß»militärischeGeheim-
nisse«in einem Verwaltungbezirk, der im vorigen Jahr minde-

stens eine Milliarde ausgeben konnte, Personen anvertraut wer-

den, denen der Staat hundertfünfundsiebenzigMark Monatss old

giebt und das Wehrgehäng des Offiziers umgürtet. Nicht ganze

sechs Mark für den Tag; in Berlin ; 1913z unter dem Zwang der

Pflicht, anständig bekleidet, an Hand undFuß sauber beschuht zu

sein und Lastkutscherschänkenzu meiden. Mit Jundertzwanzig
Mark ist, noch ohne Familienbeistand, der Fabrikarbeiter besser
dran. Wenn unsere Menschen nicht so zuverlässig,in Treue und

schlichteLebensführunggedrilltwären,würdeaus diesem Geheim-

nißbündel Stück vor Stück von silbernen Fädchen weggeangelt.

Jst kaum je geschehen. Jetztaber: ein Skandal. Ein Zeuglieutenant,
der mit hundertfünfundsiebenzigMark Monatsgehalt reinlich
durch die Engpässe der Nothschreitet,scheintmir derAchtung wür-

diger als die Excellenz, die alle besohlenen Mißgriffe mitmacht
und in stummem Gehorsam den nächstenOrden erschlottert.

Flecklos und ohne Fehl sind die Sechs nicht durchs Leben

geschritten. Die Wände ihres Hirngehäuses waren durchlässig;

allzu viel tröpfelte heraus. Doch darum schimpfliche Entlassung,
Freiheitstrafe, ein halbes Todesurtheil? Das ists. Wer nimmt

sobemakelte, öffentlich,vom Ankläger,mit deminfamirendenWort
,,feile Schreiberseelen« gestäupteMenschen in ehrlichen Dienst?
Sie hatten sich,Jahre lang, um elenden Lohn geschunden und wa-

ren, in einer Zwitterstellung, mit der Ehrenpflicht des Offiziers
und alterGewöhnungin dieMoralderMannschaftstube bebürdet,

aufblankgewichsterDieleausgeglitten. Gabs nichtgelindereBuße
als die im Fegfeuer der Schmach abzukeuchende? Mußte jeder
Tintenlieutenant, dessen Kerbholz bis gestern noch nicht so grell

beleuchtet wurde, den ins Schandloch Gestoßenen Flüche nach-

rülpsen? Und hat in der Hauptverhandlung, in der so viel Un-

nöthiges geredet, ums dürre Gerippe der Anklage so vielBausch-
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stosfgesälteltwurde,Keiner derKasernensitten, derWachtbräuche

gedachtund von der Sprossesolchen ErinnernsMenschliches dann

menschlichsehen gelernt? Unser cantwird nachgerade abscheulicher
als des Quäkerenglands Wir erstickenin Heuchelei. Jeder kennt

Einjährige, die, ausführlich,wie sonst nur Geschlechtssiege, deren

Nachgeschmacknoch den zähstenHuhnrückentrüfselt,erzählen,wel-

cheVortheilchen sie, mit welchemAufwand,zu erlangen vermoch-
ten. Mittags an Mutters Tisch; abends in Tippmädchens Bett,
immermithinterlass enerTelephonnummerz immer mitCivilrechts-

freiheit. Jeder hat aus innigem-BerständnißGeschichtchen vom

Kaliber dieser Schnurre belacht: ,,Woher sind Sie, Einjähriger?«

»Aus Rügenwalde, Herr Feldwebel.« »So . . . Na, wir werden

ja sehenl«Mosers Beilchenfresser hat mit den zierlichen Husarens

stiefeln die Bretter der meisten Hosbühnengewetzt Und stramme

Kriegs- und Kontingentsherren haben sichjauchzend das Ober-

bein geklopft,wenn dicht über derHand, die ties in eines Zöglings

Cigarrentasche griff, das Auge des Langsamen Schritt drillenden

Rekrutenlehrers sichsänstiglichzudrückte.Nach hundert Jahren
allgemeiner Wehrpflicht müßte Jeder wissen, daß in der Kaserne
und sogar aufWacheAllerlei zu«,,machen«ist; daßThor und Thük

nicht die einzigen Aus-s und Eingänge sind; daßes nicht überall so
sittigstets zugeht wie beiGustav,dem Schweden, dem Leuteplager,
der keine Dirne passiren ließ; daßEiner den Anderen mitWonne

aus dem Gedräng lotst, mitBravour aus jedem Pfeffer lügt ; daß
Rapporte und Wachtbücher selbst nicht unter allen Sonnen und

Monden untrüglicheDokumentesind. DerDienst ist hart, junges
Blut will nicht nur im Sand, mit Pickelhaube und Gepäck,will

auch mal in ergötzlicherFron das Hemde durchschwitzem und von

einem tüchtigen,nicht toller ZickenverdächtigenKerl nimmt jeder
helle Korporal mal ein paarFlausen hin.Noch,wenn erselbstda-
durch in den Dunstkreis derTeuselsküche kommt. Nur,wenn kein

ernstes Dienstinteress e auf dem Spiel steht. Da ist die Grenze. Wer

einen Wachthabenden, weil er eine Urlaubsüberschreitung nicht
insHVucheinträgt, ein nettes Popelinefähnchen vorbeislitzen oder

sich aussKlingelzeichen aus der Kantineholen läßt,groberUnge-
bührsähig glaubt, istschiefgewickelt.Distinguendum est: ohne dieses
Zauberwortes Inbegriff ist Kadawergehorsam weder im kurzen
Rock des Königs noch im langen der Loyoliten erträglich. Was
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wäre die Kaserne ohne die Eiertänze um, die Schlüpspfade durch
die Gesahrenzone, die jede Pritsche mit der Pein des Ertappten
umdroht? Ohne das dralle Nesthäkchemdem aus dem Heimathdorf
Magerspeck, Hauswurst, auch wohl eine nicht in Margarine ge-

bratene Gans zufliegt? Ohne den feinen Jungen, dem aus allen

Knovflöcherndustiger Tabak wächstund der nach heißenNacker-
tagen eine nicht zu dünne, nicht zu knappeBowle schmeißt?lntemo.

Tillys Beispiel wirkt weiter alsGustavs. Der brabanterheld vom

WeißenBerg wußte,daßder Soldatin ewiger Betstunde unquß-
zucht versauertz ließ ihm drum Vieles Passiren. »Und gings nur

nicht aus seinerKassen, sein Spruch war: leben undleben lassen.«

Heute noch der meisten Träger von Kragenlitzen und Sergeants
knöpfen.Nichts gegen Kaiser und Reich, versteht sich,noch, was die

KorporalschaftinSchwachheit oderUnehre brächte;sonstaber: der

Herrgott ist un d bleibt ein guter Mann. Und wenn nachts gar,noch
vom Zapfenstreich bis zur Reveille, der Vuchstabe gölte,wärs,
»Gott verdamm’ mich«,nicht aus zuhalten. Was sein mußUnd wo

Fünfo dengeradenZahlengerechnetwerdendarf,spürtEiner,der
seine zwölf Jahre heruntergerissen hat, im Handgelenk. Ohne ein

KörnchenSelbstbestimmungrechtwürde der Soldat niemals satt;
ohne die Gewöhnung, Nothwendiges nach seines eigenen Schä-
delsFeldgeschreivon Läßlichemzu unterscheiden,kämeer kaum aus
dem Manöverfeld aus und würde vor demFeind den Drilch be-

prenzen. Patriotismus, Pflichttreue und Ehrlichkeit im Großen:
verstehtsich amRand.Nichtsür zehn blaue Lappen, mitdenen man

dochdieWelt auskausenkann,bekämeein Feind, ein nur verdächtig
Niechender das winzigsteRöhrchem aus dem was zu lernen,mit

List und Schlauheit zu ahnen sein könnte. Doch im Kleinen wird

Manches gedeichselt und Erklecktiches eingesackt.Unter Kamera-

denzwo man einander vertraut und,wenns drauf und dran geht,
doch Jeder, der Schlappste noch, den letzten Knochensast hingiebt.
Dem reichenBengel,dersich,nichtnurderKnöpsewegen,zusammen-
nimmt, den Zug bei der Besichtigung niemal. bl amirt und nicht zu

selten einFüchslein springenläßt,hilft man ge u in Behaglichkeit
des Vauches nebst Drum und Dran. Die Herren Osfiziere halten
sichauch nicht immer pimpelig ans Schnürchen. Der Major hat
sichschonmüde geklingelt, bis Eine aus dem warmenBett in die

Speisekammer spedirt war. Unser voriger Lieutenant verschäkerte
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oder verschlemmte jede dritte Nacht in der Hauptstadt. Und die

alte Lustige Sieben hat bei der Linie auch noch ihren Anhang.

JedemThierchen seinVlaisirchenUnsereinem genügt,nach all dem

Vims und Bums,dem Kloppen Und Hosennahthalten des Tages,
schon die Kantine; wenns an Speise, Trank,.Glimmstengeln nicht

fehlt und die Qualmschwaden zum Schneiden dick sind. »’raus mit

dem Schuft, dem Schust, dem Schust: seine Cigarre hatkeine Luftl«

Solches Gegröhl, Gesauf, Gepaff haben die sechs Sünder

wohl manchmal mitgemacht. An dieser Sphäre haben sie lange,
niemals an der des Offizierersatzes,des Kadettencorps,der jüng-

ferlich blickenden, nippenden Fähnriche und ganz feinen Hunde

gesogen.Was sie in ihrerSchicht sahen,konnte oft, wenns aus den

Optischen und Akustischen Wolken eines Gerichtssaales tauchte,
das nAtlitz schlimm vollbrachtet That tragen. »Wer vorsätzlich

Rapporte, dienstliche Meldungen oderVerichteunrichtig abstattet,
wird mit Gefängniß von sechs Monaten bis zu drei Jahren und

mit Versetzung in die Zweite Klasse des Soldatenstandes bestraft.«
»Wer für eine Handlung, die eine Verletzung einer Dienstpflicht
enthält,Geschenke oder andere Vortheile annimmt, fordert oder

sichversprechen läßt,wird wegen Vestechung mit Zuchthaus bis

zu fünf Jahren bestraft.«»Wer als Vefehlshaber einer militäri-

schen Wache eigenmächtigseinenVostenverläßtoder sonstden ihm
in Bezug aufjenen Dienstertheilten Vorschriften entgegen handelt,
wird mit mittlerem oder strengem Arrest nicht unter vierzehnTas
gen bestraft.«(§§ 139, 40, 41 MStGB.).Und so weiter. Alltäg-
liches. Das aber, wenns ein Gerichtsmensch in den Fingern ge-

habthat,wie arger Frevel aussieht.Was nicht?Ein jungerKriegss
gerichtsrarh, der beiWirthen und Händlern Bären anbindet, Bür-

germädeln nachsteigt und vor dem Waarenhaus der hübschesten

Verkäuferin auflauert, röcheder Kleinstadt am Ende wie Hans
Lüderlichzund käme dochvielleicht bald inOrdnung und eine steil
aufwärts führendeLaufbahn.Der Zeuglieutenant, auch nach der

Beförderung noch, innerlich, Unteroffizier mit Vorteepee, weiß,
wie es in allen Stockwerken des Heergebäudes zugehtzdasz Jeder
da fühlen,wittern muß,wo er sichnicht vom Geländer desVuch-
stabens lösen, wo mal über die Schnur hopfen darf. Jm Aeußes
ren soll er tiptop sein; dem canis finis der Gardestadt nicht allzu
unähnlich.Braucht adrette Kleidung, Handschuhe und was fürs
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Herz. Aber: hundertfünsundsiebenzigMark imMonatz ohne Zu-
schuß.Unddraußen,nebenan,einwackerer Kamerad,der die größte,
imPatriotismus bewährtesteFirmades Reiches vertritt und im-

mer gern aus der Patsche hilft. Wer staunt, wenn Gleiches sich
Gleichem gesellt? Jstheute nichtGoethes Geburtstag? »Ihr laßt
den Armen schuldig werden, dann überlaßt Jhr ihn der Pein.«

Dem großen essenerHaus hat die kindisch erbärmigliche ber-

liner Angstvor der Sozialdemokratie nicht zum erstenMalUnheil
gebracht. Als vor elf Jahren aus dem »Europåen« und dem » Fi-

garo« in den »Vorwärts« die Behauptung übernommen worden

war, der Wirkliche Geheime Rath Friedrich Alsred Krupp sei im

Geschlechtssinn krank und treibe aus Capri, wo er eineninsNarren-

zünstigeschillerndenMännerorden gegründethatte,am Liebstenin
seinem blauen Sondergröttchen, üble Homosexualsachem wurde,
nach einem Gespräch beim Eröffnungschmaus düsseldorferAus-

steller,die schlimmeMär aufderZinne des berlinerLebens fürwahr
und erweislich gehalten ; und ein Telegramm, das von der Schänd-

ung des deutschen Namens sprach, ries den Kanonenkönigin die

Heimath zurück.Der tüchtige,doch schüchterneund scheue Mann

hats nicht überlebt; hat sich getötet: aus Lebensüberdruß und

Ekel, nicht aus Furcht vor zu entschleierndem Makel. Und die

Gutachten dreier namhaften Hirnärzte, die vor Krupps Tode die

gefährliche,in eine geschlosseneAnstalt weisende Psychose seiner
Frau bescheinigt hatten, sind Makulatur geworden ; nie ward in

einemWörtchennoch dieserPsychose gedacht, die,so langeFriedrich
Alsred aus dem Gebirg des Geldes und anderer Macht thronte,
unanzweifelbar sein sollte. DerKaiser wurde von Hollmanm dem

AdmiralderAEG, indie Klarheitgesiihrtz und hieltdann in Essen
die Leichenrede, die beweisen sollte, daßKrupp von denRöthesten
in den Tod getrieben worden sei. Durch »eine That, so nieder-

trächtig und gemein, daß sie Aller Herzen erbeben gemacht und

jedem Patrioten die Schamröthe aus die Wange treiben mußte
über die unserem ganzen Volk angethane Schmach; wer nicht das

Tischtuch zwischen sichund diesen Leuten zerschneidet, legt mora-

lisch gewissermaßendie Mitschuld auf sein Haupt.« Eine Rede,
deren schrillen Ton dem Psychologenerstdie Thatsache erklärt,daß
der Grabredner selbst ein Weilchen an die Schuld des Mannes

geglaubt hatte, dessenLeib nun starr und kalt vor ihm lag. Krupp
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könnte heute noch leben, wenn dieses Weilchen sich nicht in einen

Blitzruf entladenhätte, derihn die Morschheitseines Vertrauens-

sitzes,diehohlheitallerMenschengemeinschafterkennenließ.Dies-
mal gings, in Essen, nicht um Menschenleben; doch um Ehre und

Reputation. Unerschaute Schmutzerei sollte dem Auge Germa-

niens enthülltwerden. Vestechungfonds Verpestung derArmee.

EinOffiziergewimmel erkauft. Und was ist ans Licht gekommen?
SiebenhundertunddreißigMark wurden, in einem weiten Zeit-
raum,verpumptoder verschenktzansechsSubalterne,diemanchmal

auch Mitesser,Mitzecher eines kruppischen Mittelbeamtenwaren.

Die Firma Kruppwollte, so früh wiemöglich,die von den Konkur-

renten geforderten Preise kennenund hören,ob sie in Berlin beson-

dersWichtiges anboten.Das wollen alle inWettbewerbGenöthig-
ten zund überallfindensie, in staatlichenund städtischenBehörden,

Industrie-—-und Bankbureaux, freundliche Auskundschafter. Da-

zu der Lärm? Die (wirkliche, nicht eingebildete) Schändung des

deutschenRamens? Jch könnte begreifen, daß die ernstesten esse-
ner Männer die Jntimität mitBerlin nur noch als eine Last und

Gefahr empfänden. Schwindet sie,dann dürfen dieKontrahenten,
darf auch das Reich sich freuen. Daß der Kaiser in Düsseldorf

einst das von Ehrhardt, einem Konstruktor vonGeniefarbe, ausge-
stellte Geschützmaterialnicht sehen wollte, nicht sah; daß unsere
Diplomatenmannschaft aufgeboten wurde, um der Firma Krupp
die Konkurrenz abzuwehren, und, wie aus Symptomen zu schlie-
ßen ist, da und dort sogar den Auftrag mitschleppte, lieber dem

Schneider des Creuzot als dem rheinischen Ehrhardt die Einfuhr-
straße zu pflastern; daß zwischen dem höchstenRepräsentanten
und demshauptlieferanten des Reiches seit zwanzig Jahren der

persönlicheVerkehr allzu freundschaftlich geworden ist: Das sind
Zeichen eines Mißstandes, dessen schnelles Ende wir wünschen

müssen.WennWilhelm von Siemens oder der Eisenbahnmlnister
den Leuten,dieihnenKohle undKupser,Lokomotiven undWagons
liefern, sichinnig befreundetzeigten, würde an den Abnahmestellen
Kritik und Kontrole leicht lässig.Wenn ein Zeuglieutenant liest,
wie oft der AllerhöchsteKriegsherr, zu Leichenklage, Hochzeitlust,
Jubiläum, auf den essener Hügel eilt, kann ihm kaum die Bor-

stellung nahen, daß er diesem Haus, dem ein preußischerOffizier
und Gesandter vorsteht, nicht, wo es gerade klappt, ein Notizblätts
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chen zuschustern dürfe.Krupp braucht all das Brimborium nicht ;

könnte in Freiheit, ohne Rück- und Vorsicht, besser arbeiten und

verdienen. Er darf sichmit seiner Leistung (besonders der letzten
fünfzig Jahre) fürs Reich und für seinArbeiterheer sehen lassen.
Korruption? Die ganze Kornwaizerei drehte sichum eineGewinns

möglichkeit,die, höchstens,ein Drittel vomHundert des kruppischen
Jahresumfatzes (ungefähr dreihundert Millionen Mark) betra-

gen konnte. Ein Quark. Und Stabsoffiziere haben ausgesagtund
beeidet, daßKrupp das Erkundete niemals zur Steigerung, oft
zur Senkung seiner Preise benutzt habe. Das Verfahren mußte ein

Triumph deutscher Heeresverwaltung werden; wenns nicht so un-

klug angefaßt,soängstlichverzaubert, mit solcher Wonne am Plät-

schern in Oeffentlichkeitdurchgeführtwordenwäre.Wennalle da-

mit Beschäftigtemtapferund ernst, nur an die Sache des Rechtes,
derArmee,auch derMenschlichkeit, gedacht und nicht vor demse-
termordio der Sozialdemokratie gebangt hätten. Die hobelt dem

Reich kein Holzstückchenzurecht, bäckt dem Volke keinen Kuchen:
und brüllt aus hehrem Zorn auf,wenn sie an den Stätten,wo für

Wehr undRährgesorgtwird, Späne und Eierschalen erblickt. Da

ist das Geheimniß ihres steten Gerüfftes und Geruchtes,vor dem

die Reichssäulen beben. Und sie hats leicht: denn eine Mehrheit
derDeutschenfreut sichunbändig,wenn einem für ihrReich wohl-
thätigWirkenden ein Schmierläppchen ans Zeug geflickt worden

ist.Jedes andere Land wäre auf das Haus Krupp stolz und würde

dessenAnschwärzungwie eigene Schande fühlen.Beiuns? »Die

Sippe schwimmt im Gold ; ganz gut, daßsieeinmal nach Roten ge-

prügelt wird ; und irgendwas ist am Ende doch an der Sache.
« So

leben wir. So spricht neudeutsches Rechtsbewußtsein.
Neunundzwanzigster August. Ein hübscherEinsalldes

Kronprinzem Er hat hundert Gemeindeschulkinder aus Berlin

für ein paar Wochen nach Langfuhr geladen. Da sollen sie in der

Kaserne feines Husarenregimentes (die während der Manöver-

zeit sonst leer stünde)wohnen,lecker genährtwerden, sichimWald
tummeln und am Ostseestrand, bei Vrösen,Oliva, Zoppot, lüften,
baden und buddeln. Nichts Ungeheures, das als Entgelt An-

betung heischt; doch: sehr hübsch.Um so hübscher,wenn der junge
Wilhelm dem Gekribbelfern bleibtundsich nicht zwischendenKleis

nen photographiren läßt. Der Einfall kommt aus einem Gefühl,
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das derFranzose genereux nenntundfür das wir kein den Sinnes-

kern treffendes Wort haben. Leiderwird uns auchselten Gelegen-
heit, auf der Höhe just dieses Gefühl zu erspähen. Jn dem regirs
barsten, den Herrscherhäusernanhänglichstenaller Völker sind gar

viele Prinzen und Prinzessinnen der Massenempfindenssphäre
völlig fremd. Seltsam; wo es so kinderleicht ist, beliebt, geliebt zu
werden. Tennis, Auto (manchmal über Leichen, die Eugenius
Henninger nicht bis in den Preszbezirk ruchbar werden läßt),Arm-i
banduhrund andererAufputz:Dasschasfts nichtmehr. DerKrons

prinz hat, ohne wuchtige Leistung, denWeg ins Wohlgefühlvieler
Deutschen gefunden. Seit er den Philinern die Schelle anband.

Seit er ins Friedensgebimmel hineingerufen hat, Deutschland
müsse sich den stolzen Kriegergeist wahren (und drum aus allen

Spelunken geschimpft wurde). Seit die Nation gesehen hat, daß
auch er sichzwar gern amusirt,Ernstes aber ernsthaft anpacktund
tüchtig betreut. Als Reiteroberst: allen Kameraden ein Muster;
fleißig und freundlich, bescheiden und gescheit. Und findet noch
Muße,sich,wider Patriarchalwunsch und Kleiderordnung, um die

«Marine zu kümmern, in Schichaus Werft hineinzugucken und

heimlich zwischen Torpedos herumzukriechen. Eine Hoffnung.
Liebenswürdig und generis-me Er könnte,in Kleinem und Größe-
rem, noch Mancherlei thun. Zwei Beispiele up to date. Die Saat

der Becquerel und Eurie reift jetzt in kornreiche Halme. Nadium

und Mesothorium fressen oder lindern schlimme Geschwülste;
Krebs,Frauenleiden, Gicht, Beschwerden von vielerleiArt. Mil-
lionen langen danach. Aber der Preis dieser Heilsstoffe ist schier
-unerschwinglich.Die Gemeindebehörden kleckern einBischen zu-

sammen; Preußens Regirung fordert vom Landtag achthunderts
tax-isend Mark. Tropfen, die aufglühendemStein rasch verdunsten.
Dieser Sache, die wichtiger ist als Zeppelins,müßtederKronprinz
sich annehmen. Sammlungen (ohne Orden und betitelte Orden-

·schieber)großenStils ; meinetwegen auch Feste. Da lohnts. Don-

nersmarck, Christian Kraft Hohenlohe, Pleß, Thyssen, Arnhold,
Friedlaenden daher holt eines Kaisers behender Sohnfürs Erste
flink mehr, als Ernest Eassel und die Fürstinnen von Elchingen
und von Murat für ihre Landsleute aufzubringen vermochten.

Zweitens: KleineresDas Erfreulichste im weitenBannkreis des

neuen Berlin sind die Laubenkolonien. Eine Lust ists, ernste, zu
29

Ä
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sehen, was die Leute aus dem Sandboden hervorzüchten;wie

Schaffner, Vriefträger,Unterbeamte,Ladendiener zwischenihren
Blumen, ihrenVeeten, ihrenHühnern aufathmen und gesunden ;

wie sie, nach Feierabend und an Sonntagen, mitWeib und Kind

dort schanzen, gießen,schneiden, pflanzen, harken und selig sind.
Seliger, als siejein einerKirche,vorgemiethetenDutzendtröstern,
fein könnten. Dennoch ist dieses weltfromme,rechtschaffene Trei-

ben mancher Behörde ein Dörnchen imAuge; und die Kolonisten
werden, fast schon wie in Afrika, mit Vorschriften geplackt: ob sie
nurKaffee oder auch Gemüse kochen,wann, wie lange siearbeiten

dürfen.Hilf zu, Kronprinzi Dann verschmerzt sich, daß man der

Stadionweihe und tempelhofer Parade nicht zuschauen darf.
Dreißigster August. Von allen Goldmachern der Ver-

einigten Staaten ist mir Herr Andrew Earnegie der unange-

nehmste. Harriman war ein funkelndes Genie, Morgan ein vor-

nehmer, vor demReiz hoher Kultur andächtigerMensch, der Rem-

brandt, den delfter Vermeer und Hals nicht nur kaufen, sondern
auch lieben konnte; cRockefelleristaus einem Stahlstück,hart, stark,
kühl,dennochein Lebenspender(der die Schminke sozialerHeuchelei
verschmäht)und Schiff der kluge, fromme, auf dem Millionenthron
noch ebionitisch gefühlvolleJude, der ganz nurJudescheinen,nur
seinerRasse Noth lindern will. Earnegie ist sujet mixte; an dieAts

lantisküste akklimatisirter Schotte. Unter den Allerreichsten der

Einzige, den man sichauch in Europa heimisch denken kann (viel-
leicht als den Gönner vonMonistenbünden und Ethikerkränzchen)..
Erinnert manchmal an Thomas Ehalmers, der ein sinnlich-über-

sinnliches Evangelium Predigte, manchmal sogar an den Lands-

mann John Knox, der, mit dem Weisfinger in der GenferBibel,
den »erstenTrompetenstoßwider das mörderischeWeiberregi-
ment«(derschönen,stetsbrünstigenMariaStuart)aus derSchweiz
nach Schottland schickte.Earnegie, denVildungschätzenicht über-

lasten, möchteals Philosoph,Moralist, Heiland (m.b.H.) gelten.
Sein »Empire of business-« lohnt der Mühe des Lesers und mit

Andrew »vierspännig durch Schottland« zu fahren, ist vergnüg-
lich. Der muß ein Geschäftsmann von vielen Graden gewesen
sein. Nach der Schätzung ruhiger Leutesitzter auf tausend Mil-

lionen Mark. Giebt großeSummen fürVibliotheken und für die-

Agitation der Weltfriedensstifter. Nie für Anderes. Jn die stille
Wunderstadt Den Haag hat er, aufdenWeg nach Scheveningen,.
einen Palast gestellt, in dem allerlei Hennen, nach der Vorarbeit
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emsiger Höhne, den Weltfrieden erbrüten sollen. Eine Festspiel-
arena, ein Stadion, ein Museum für niederländisches Kunstge-
wetbe wäre nützlichergewesen.Aber das Haus steht nun einmal,
könnte noch klotzigshäßlichersein; und daßimRund derBeiträger

zumBau Deutschland das Gitter und den Thorschlüsselgeliefert
hat, wird einst wohl noch als ein niedlicher Symbolwitz Vülows

belacht. Die Eröffnungfeiernützteder kleine Schotte zu einerRede,
deren Zweckwar, den Deutschen Kaiser bis über die Schnurrbarts
spitzein Honig zu tunken. »Die hervorragendstePersönlichkeitunse-
rer Zeit.« Es ist erreicht. Legts zu dem Uebrigen der U. S. Ent-

schüchterteOberbürgermeisterwürden sichsolcher Uebertreibung
schämen.Earnegie liest sie vom Blatt. Ein Kriegsherr, der unge-

fähr zwölfhunderttausendMann unter derFahne und Flagge hat
und immer denWaffenrock trägt, müßte dem weißenDemokraten

und Pazifizisten mißfallen. No. Wilhelm soll die »Fackel des

Friedens« anzünden und die Völker der Erde zu enter- Heecde
sanfter Millennarlämmlein schaaren. Blech mit Himbeersauce.
Die Blüthe deutscherWirthschaft sei nur im Frieden möglichge-

worden ; und erst recht, Herr Andrew, nur durch die Kriege von

1864, 66, 70, die dem nun üppig sprossenden Stamm dieWurzeln
tief betteten und kräftigdüngten.Doch die Vleibsel derSchottens
liebe fürs große Britenweltreich können den Wunsch erklären,
daß Deutschland auf Krieg, also auf beträchtlicheDehnung, ver-

zichte. Nur: das Gehabe des Friedensglöcknersist widrig. Car-

negie war Weberlehrling, Depeschenboy, Laufbursche: und hat
tausend Millionen Mark in seine Speicher gehäuft. Ließ er sich
stets nur von der evangelischenMilde bedienen, die er heute den

Völker-n predigt ? Er hat, schmunzelnd, den Stoff zuPanzerplatten
und anderem Kriegsgeräth geliefert, mitGewalt und ListMänner
vom Wuchs Rockefellers und Morgans in seines Willens Rich-
tung gezwungen, unzählige Schwächere überrannt und sichüber-
all als den gerissensten, mit allen Salben geschmierten Geschäfts-
menschen bewährt.Wähnt einNiichternernoch, daßmitknoxischer
Bibelmoral in der Linken und einemMilchkübel voll ungewässers
ter Menschenliebe in der Rechten tausend Millionen zu säckeln

seien? Earnegie hat, aufs eine Kausmannsweise, anderthalb Men-

schenalter-lang Krieg geführt: um alles Stahl der Vereinigten
Staaten in seine Hand zuraffenz um in der Wahlheimath der

mächtigsteMann zu werden.Jetzt hat ers, längst,»nichtmehrnö-
thig«, lebt fern vom Geschäftund schleudert Bannbnllen wider
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alle Nationen, die ihren Willen zur Macht nicht einurnen. Wir,
schlau frömmelnderSchotte, habens noch nöthig ; sind nichtNaufs
bolde,doch auch nichtDummköpfe,diesichselbst inVertragsstricke
schnürenund aus freiem Willen entmachten, entmannenzund dem

Deutschen Reich handelt sichs um Beträchtlicheres als um eines

Einzelnen Reichthum und Tyrannis.Alfred Nobel, der aus dem

Berschleißvon SprengstoffMillionen zog,undStahlkroisos Car-

negie: die Oelzweigschwenker haben sonderbare Patrone. Junge
Vuhllusterkaltetin Vetschwesternsittsamkeit. Wir wollen unser na-

tionales Geschäft so stark, so kühn und klug führen, wie Earnegie
seinpersonales geführt hat.Vorbild mag er uns seinzals Moral-

prediger heitert er uns.Und wir dürfen ihn nicht im Zweifel dar-

über lassen, daß ein Hohenzollern, der sich in den Wunsch neigte,
dem schottischkarrirten Rath zu folgen,nach Jericho gondeln und

dort seines Bartes Wachsthum abwarten könnte, aber der Ehre

entsagen müßte, im Reich deutscher Menschen Kaiser zu sein.

Einunddreißigster August. WiederFeste.Posen,Vres-s
lau; nach Kelheim, vor Berlin. An der War-the istEtwas wenig-
stens derBeachtung würdig: der Spalt inderSlachta. Der größte

TheildesPolenadels grollt, seit ihm Enteignung dräut; eineMim

derheit will, unter Führung des Grafen von Brudzewo-Miel-
zynski,zeigen,daßsie,trotzallemUnglimpf,loyalbleibt, demReich
und dem Kaiser giebt, was ihnen gebührt; und mit sänftiglicher

Taktik, mit gedämpftemKlangspiel den Marsch inhellere Zukunft
versuchen.AnderOder und Ohle ein kaum jemals erschauterAufs
wand städtischenPompes Die Kommune der dritten Preußen-

residenz muß·viel Geld übrig haben. Und hat einen Oberbürger-

meister, der mich fastbereuen läßt,daß ich schrieb, kein Stadthaupt
könne sichso dicht anVyzanz heranbirschen wie derNepublikaner

Carnegie.Dieser HerrMatting hat schon als der am Hauptmann-
rummelHauptschuldige ernstenTadel verdient. Stattdas erbärm-

liche Machwerk noch viermal herunterleiern oder, wahrhaftig,
künden zu lassen, daß seit dem drittenAufführungabend dieRie-

senhalle leer, der Freikartenhaufe schwerer als Vierneige anzu-

bringen sei, schuf sein Befehl, die Vorstellungen abzubrechen, den

Jrrglauben, der läppische Puppenkram sei verboten und außer

Pleß und Kopp habe sichauch der Kronprinzeingemischt, als Pro-
tektor der Ausstellung und als durch die Verherrlichunsg Bona-

partesGekränkter. Als Protektor hatte er mit der Festspielhalle, die

nicht zumAusstellunabereich gehört, gar nichts zu thun ; und den
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großenBonaparte bewundert er besser als der Ehrendoktor Ger-

hart: so herzhaft, daß er alle erlangbarenNapoleonbilder in seine

potsdamer Stube gehängt hatte. Das ganze Geschrei (dem, weil

Mancher dem jungen Wilhelm die Volkszuneigung nicht gönnt,
niemals schroff entgegnet wurde) stand auf Lug. Herr Matting
aber auf dem Pflaster der Schweidnitzerstraßevor dem einreitens

«

den Kaiser. (Was der konservative Herr Wermuth bisher, trotz

Hochzeit,Kaisertrio, Jubiläum, nicht that, ist, zu thun, einem ganz

und voll und unentwegtliberalenMann Herzensbedürfniß.)Und

aus dem von der PferdemähneumwehtenMund läuteten alle

Glocken Vinetens Heilige Gluthen und Treuverlöbniß,Gottes»-·

furchtund Gottessegem Erwartungjubelund heiligeWeihe; »Das
walte Gott« Unsere Demokraten sind ein Musterschlag. Schade.
Der Mann soll ein umsichtiger Verwalter fein. Sonst gings hoch

her. Pracht, wie das alte Preußen sie niemals träumte. Wunder-

liche Feier des Gedächtnisses an die Zeit, die Friedrich Wilhelm
in Breslau verstöhnte.»Die Kaiserin trug eine Diamantkrone und

ein heliotropfarbiges Brokatkleid mit Perlenbesatz.« Die Hofbe-
richterstattung läßt die Prunkfülle ahnen. Um solche Kleider und

Kronen, um bunte Festhöfe, Ehrenpforten, Fahnenmaste, Uni-

sormen, Blumengewinde, Galakutschen, Dekoration und Jllumi-
nation zu schauen, wimmelt die Menge durch die Straßen ; und

jauchzt: wie sie thäte, wenn Filmmajestäten,Filmkronen, Films
helme ihrem Auge vorüberzögen.Jm Alltagsgrau ist Alles ver-

gessen; wird wieder weidlich geschimpft. Jst unserenFürstenaber,
die, hundertmal öfter als irgendwo anders, durch Gassenputz und

Jubelbraus schreiten,noch zu verargen, daß sie sichallgeliebt,von
zärtlichemUeberschwang fast vergottet glauben und überzeugt
sind, nur ein winziges Nörglerfähnlein bekrittele sie? Jo triumphe!

RomsTriumphatoren hörten von der Lippe des Sklaven,derüber

ihrem Haupt Jupiters Goldkrone hielt, die Mahnung: »Vergiß
nicht, daßDu ein Mensch bist!«Heute müßtesie, wennWahrhafs
tigkeit regirte, lauten: »Bergesset nicht, daßdieheuteJauchzenden
morgen rothe Stimmzettel in die Wahlurne legen werden«

Erster September. Wenn Wahrhaftigkeit regirte!- Das

walte Gott ; undSanktMatting. Einstweilenwird gelogen,daßdie

dicksten Balken in Weh aufächzen.Uniiberbietbar die Mär: daß
unsere Valkanpolitik (die uns, fürs Erste, fünf Viertelmilliarden

gekostet, die Asiatische Türkei entfremdet und obendrein Oesters
reichs Kraft zu wirksamerVeistandsleistung gelähmthat) rühmlich
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und einträglichgewefensei.WoistderPfesferling, den sieeintrug?
Thut nichts ; alle Posaunen blafen den Schwindel durchs Land.

Neuer Erfolg: AlleBagdadbahnantheile wandern aus fremdem
Besitz nach Berlin und das Deutsche Reich wird Selbstherrscher
über dieBahn. Glaublich.Wenn dieBahn nicht, wiesie dochsollte,
denPersergolferreicht,wenn Koweitund dieMündung des Schatt
el Arab unter britische Gewalt kommt, kann kein Fremder noch
wünschen,sein Geld in denAktien und Obligationen der Sack bahn
steckenzu lassen. Die interessirt jetzt nur noch die Deutsche Bank,
der von der letzten Strecke ein Baugewinn (und von dem ganzen

Unternehmen einst vielleicht ein Sündfliithchen) winkt. Warum

gutes Geld an einen geköpftenPlan binden, der Keinen mehr

schreckt?Lustig, daß man thut, als habe Gwinners Helfferich den

Entschluß zur Hergabe der Papiere nur mühsam erwirkt. Diese
Papiere sollten einMittel zu PolitischemDruck sein, das nun un-

nöthig geworden ist ; und an demBahnbau haben die Franzosen
genug verdient. Vom Tollen das Tolls te wäre, wenn der (uns nur

lästige)Verkan der Bagdadzettel den Parisern gar noch die un-

geschmälerteSchienungfreiheitfür Syrien als Prämie brächte.
Würde aber, seid sicher, auch als Erfolg deutscher Staatsmanns

schaft gebucht.Allerneufter: Herr Delcasså bleibt nur ein kurzes
Weilchen noch auf dem Botschafterpoftenz ist in Petersburg un-

möglichgeworden. Auf hundert Blättern ftehts; wird auch dieser

Bissen geschluckt,dann ist nichts mehr unmöglich.Hat irgendein
nicht ganz Perblödeter gemeint, Delcasså werde sichaufs Bewa-

eis legen? Als er (der den HerrenPoincaråund Pichon inParis

nicht bequem wäre und der Grund hatte, die FlitterwochenNays
monds undMariannes nichtaus der-Nähezu betrachten) sichzur

Uebernahme der Botschaft bereit erklärt hatte, sagte ich hier: »Er

geht nach Petersburg, wie szolfkij nach Paris ging: um Stra-

tegie und Taktik nicht aus trüber Aebelferne,nach schwer zu kon-

trolirender Berichterstattung, zu leiten. Er wird für die rasche
Stärkung und Bereitschaft der russischenWehrkraft wirken ; und

das Hauptziel feines ftillen Strebens wird sein, die südslavische
Kernmacht den Westmächten, den Dirigenten des Europäerkons

zertes,noch enger zu befreunden.
« Seit dem März fPrachich oft von

feinemMühen,Rumäniendemwien-berlinerSchlafwagenzugab-
zukuppeln. ths ihm nicht, rascher, als seine Freunde zu hoffenwag-
ten, mit der Hilfe des Gesandten Blondel (der Ehrenbiirger von

Bukareft istoder wird), gelungen?HöhtRußland nicht,jetzt schon,
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diePräsenzziffer fürHeerundFlotte,bautMilitärbahnensundsorgt
für schnelle Mobilmachung und Kriegsbereitschaft? Gilt Frank-
reich nicht, von Cetinje bis nach Athen,als der Hort allen Slavetts

·sehnens?Herr Delcasså hat sein ganzes Programm durchgesetztz
und nie (er ließ seine Familie inParis) gewünscht,für die Dauer

etwa einem Dutzendminister, den er übersieht,unterthan zu sein.
Er konnte vor Ostern Vriands Nachfolger werden; wollte aber

denNimbus noch auffrischen und sichnichtan denRiffendes drei

Dienstjahre heischenden Gesetzes wundscheuern. Unsere Wehr-
vorlage (auch Das wurde im Lenz hier erwähnt) und derWunsch,
den unsicheren Faktor Bulgarien durch den sicheren Numänien

zu ersetzen, hat ihn bestimmt,für ein Halbjahr aus der Kammer

Urlaub zu nehmen und in eine Botschafthinabzusteigen. Wenn

er morgen heimkehrt, ist er der Vringer russischerHeeresstärkung

undAufmatschbeschleunigung, der Glückswerber, derRumänien

der Triple-Gntente genähert hat: und kann, sobald es ihm paßt,

Ministerpräsident werden. Noch höherhinauf kann ihn, den«-Mann

englischen und russischenVertrauens, den Stifter der Entente cor-
-dia«teund derneuenValkangemeinschaft, den Kenner des Marines

und Votschafterdienstes, der Weg führen. Daß in Paris Leute

sitzen, die ihm, nach dem Muster der Nouvicr und Clemenceau,
denRuf bemakeln möchten,ist begreiflich.Nicht, daßwir uns von

so persönlichJnteressirten bethörenlassen.,,DelcassåsMißerfolg.«
VonKonstanzabis nachhammerfestwisrd heutekeinVolk schlimmer
belogen als das deutsche; das dochjedeWahrheitertragenmüßte.

Zweiter September. Aus Saloniki erhieltich einenBrief,
aus dem ich, auf des Schreiber-s Wunsch, die wichtigsten Stellen

·veröffentliche.Sie bestätigen,gräßlich,hier schon Gesagtes.
Die demoralisirte bulgarische Armee hat, nachs ihren ständigen

Niederlageu auf den ostmakedonischem Sch-lachtf·eldern,auf ihrer Flucht
griechische Städte und Dörfer nieder-gebrannt und wehrlose Men-

schen gemetzelt Die von der bulgsarischsen Geißel heimgesuchten Ge-

biete bieten heute in ihrem namenlosen Elend einen grausigen An-

blick; sie erinnern uns an die Kriegsbilder, die vor zweitausend Jahren

möglich waren, als Barbaren gegen Barbaren kämpfen. Vor genau

fünfundreißig Jahren hielt Gladstone seine flammenden Reden über

die türkischen atrocjties. Der greife Staatsmann würde sich heute im

Grab umdrehen, wenn er die bulgarischen Gränelthaten mitansehen

würde, die alle türkisch-en atrocities an Scheusäligkeit übertreffen nnd

über den südöstlichen Winkel der Balkanhalbinsel ein endloses Elend

und die Verzweiflung brachten. Wer die Folgen dieser brilgarischen
rGräuelthaten gesehen hat, wir-d sein Leben lang mit Schauder-n daran
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zurückdenken. Als Chirurg hatte ich Gelegenheit, die zwei Orte auf-
zusuchen, wo die bereitsifprichswörtlichgewordene bulgarische Bestialität
die Grenzen jedes menschlich faßbaren Berbrechens überstieg: Seres

und Doxato. Beim ersten Anblick dieser Orte war die plötzliche Reak-

tion meines menschlich-en Fühlens und Denkens so, daß ich cMinuten

lang fafsunglos stand und mich fragte, ob es denn wirklich möglich
war, daß der Herrgott in unserem Jahrhundert dser Wohlthätigkeit
und Nächstenliebe mensch-enähnliche Wesen geschaffen hat, die solcher
haarsträubenden Grausamkeiten fähig waren. Nein: Sie in Europa,
weitab vom Schauplatz des grausigen Dramas, können sich die Furcht-
barkeit und Ausdehnung der bulgarifchen Gräuelthaten gar nicht vor-

stellen. Die reich-e und kommerziell blühende Stadt Seres existirt nicht
mehr: sie ist mit ihrem Neich·thum, ihren kleinen Palästen, allen ihren
kulturelleu Einrichtungen, die, weil sie griechsisch waren, die Bulgaren
in Wuth brachten, ihren dreiundzwanzig Kirchen und Thurme-i iin

Zeitraum von fünf Stunden; von der Erdoberfläche verschwunden. Ein

Orkan fegte sie in seinem Zornesausbruch einfach hinweg. Doch nicht
ein Orkan elementaren Ursprungs, vor dem man sich in Nesignation
beugt, sondern ein Orkan bulgarischer, also finisch--mongolifcher Bar-

barei und Bestialität. Er offenbarte das Satanische der bulgarisch-en
Seele. Der bulgarischse Soldat hat gemordet und geplündert, Brand

gelegt und zerstört und geschändet, weil in ihm die tatarischsen Jnstinkte
fortlebeu, weil seine Seele am Verbrechen ein Vergnügen findet. Er

übergab Seres den fressenden Flammen, deren Werk er durch Bomben

vollendete, nur, um seine entmienschte Natur an dem gräßlichenPa-
norama, das eine brennende Stadt bieten kann, zu ergötzen. Was

den INenschen gewöhnlich beben und schaudern macht, Das erfüllte die

bulg-arische Seele mit Entzücken; Stunden lang und aus Leibes-

kräften mühten sich diese Berbrech-er, das gottverdammte Werk der

Zerstörung völlig werden zu lassen. Das ist der Bulgare. Wer ihn
nackt kennen lernen will, Der mag die Ruinen von Seres, Doxato,
Nigrita, Strumitza und anderer Orte aufsuchen. Die Namen dieser
Unglücksstsätten sind der Prüfftein bulgarischer Kultur geworden und

werden den kommenden Generationen die Unthaten überliefern, mit

denen die Bulgaren unser Jahrhundert befleckt und geschändet habenf
Und dieses barbarische Bolk hatte noch bis gestern den Anspruch, die

»Preußen des Orients« genannt zu werden! Alle hat es getäuscht.
Als ich am Morgen des letzten Julisonntags, zusammen mit Dr.

Kamarineas von der griechischen Armee, den ersten Gang durch die

Ruinen von Seres machte, da kam mir so rechst zum Bewußtsein, dasz
nicht konventionelle Aeußerlichikeitemnicht von Fremden geborgte und

nicht verstandene kulturelle und Glaubenseinrichtungen, sondern die

angeborenen Nasseneigenschaften und Jnstinkte das Wesen eines Bol-

kes bestimmen. Die finisch-mongolischen Rasseninftinkte der bulga-
rifchen Seele kamen in einem Schsrecken erregenden Umfang zum Aus-

druck. -xingsum ein unüberfehbares Feld von Nuinen Bon vielen

Häusern blieben nur die Nisauern bestehen, die, geschwärzt und ver-

stümmelt, sich gen Himmel emporhoben, wie um der Welt als stumme
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Zeugen das Werk des lbulgarischsen Vandalismus vors Auge zu führen»
Eine tote Stadt, leer und still; der Anblick wirkte auf uns mächtig:

ergreifend und unheimlich. Wir wanderten immer weiter, nord-, ost-
und westwärts: der Schauplatz des fürchterlichen Dramas schien sich.
ins Unendliche zu strecken. Der greife Metropolit von Seres, Herr«

Apostolos, der mir während meines kurz-en Aufenthaltes Gastfreund-

schaft gewährte, sagte mir: ,,Viertausend griechiische Häuser, Hunderte-
von griechischen Läden, unser Vischofspalast (Metropolis) sammt der-

herrlichen, wegen ihrer Mosaiken berühmten Kathedrale, zweiund-

zwanzig andere Kirchen, das Gymnasium und alle unteren Knaben-—-

und M-ädchenschulen, die groß-artigeVibliothek, Alles, was in Seres-

griechisch war, ist von den Bulgaren den Flammen übergeben worden.

Sonst läuteten die Glocken von dreiundzwanzig griechischen Kirchen
den Sonntag ein; jetzt herrscht Totenstille; die Glocken liegen schwei-

gend unter den Trümmern ihrer Thürme Nach der Einäschserungc

unseres Vischofspalastes mußten wir froh sein, in diesem alten türki-

scheu Haus Unterkunft zu finden.« Als der greise, von dem Erlebten

ganz gebrochene Kirch-ensürst von den Bulgaren sprach, erinnerte er

an das alte Wort "Sophiokles: »Wen die Gottheit vernichten will,
Den umnachtet sie zuvor mit Wahnsinn.« Die ganze Furchitbarkeit

dieses heiligen Satzes ist für die Vulgaren zu voller Wahrheit ge-

worden. Sie waren zu vieler Verbrechen schuldig, als daß Gott länger

schweigen konnte. Sie waren angeblich alssVefreier gekommen und

wurden alsbald zu unmenschlichen Tyrannen, zu wahre-n Bestjen, die-

im Laufe von neun Monaten nicht nur alle aus der Geschichte be-

kannten Orgien verübten, sondern noch neue, urbulgarische dazu er--

sannen. Oesterreich-Ungarns und Jtaliens Konsuln in Saloniki und--

die Berichterstatter DNagrini und Neue Vuaux wurden Augenzeugen
der Katastrophe von Seres. Einer der Generalkonsuln sagte in heftig-
ster Erschütterung leise: ,,Horribile vjsu·« Vor der Zerstörung der Stadt:

sind im Gefängniß fünfundzwanzig griechischie Notabeln von Seres,
darunter Dr. Chrysafis und der Gymnasialdirektor Vapapao-lu, nieder-—

gemetzelt worden. Jn diesem Gefängniß hatte ein bulgarischer Van-

denkämpfer gesessen, der zu den Gräuelthaten mitwirkte und bei der-

Niedermetzelung der unglücklichen Opfer zugegen war. Auf die Frage
des Vertreters der saloniker Zeitung ,,Makedonia«, des Herrn Mesoigv

longitis, wie die Opfer gestorben seien, antwortete dieser Unmensch:

»Sie haben geröchelt wie die Kühe. Hast Du noch«nicht gehört, wie-

die Menschen rö-cheln, wenn sie geschlachtet werden?« Dieser Vestie
war das Schlachten von Menschen ein Alltagshandswerk geworden.

Das sind die »Preußen des Orients«, wie die Bulgaren genannt-
werden wollten und wie sie von vielen unwisfenden europäischien

Freunden auch genannt wurden. Werden sich die Preußen diese Ve-

fleckung ihres großen Namens auch weiter gefallen lassen? Werden-.

sie sich nicht beeilen, dieses ruchlose und gottlsose Werk ihrer selbst-
getauften orientalischen ,,Aame«nsvettern« mit der ganzen Kraft ihrer
preußisch-deutsch-enSeele, jener Seele, die durch ihr geistige-s Schaffen
Deutschland an die Spitze der Völker stellte, zu verdammen und zu—
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ibrandmarken2 Der Hellenismus ist gewiß, daß-dieserAusbruch preu-

ßischen Zornes, mag er jetzt noch durch politisch-e Bedenken gehindert
sein, eines Tages kommen muß. Deutschland, Europa, die Mensch-
:heit muß das Urtheil über die Tragoedien sprechen, deren Opfer

Tausende gesitteter Menschen wurden, dund muß erkennen, daß die

Bulgaren ein Jahrtausend europäischen lLebens hindurch den bar-

barischen Jnstinkten ihrer tatarisch--mongolischen Abstammung treu

geblieben und in Europa heute noch ein asiatischer Fremdkörper sind-
Die Bilder, die sichs mir in Doxato darboten, waren in ihren

Einzelheiten vieleicht noch grausiger. Pon dem blühenden Städtchen

sind nur ganz draußen an der Peripherie einige halbverfallene Häuser
und Hütten geblieben. Das Morden undSchslachten hat hier am Pior-

gen des letzten Julisonntags (na-chsaltem Kalender-) begonnen. Die mei-

sten Doxatiner waren in der Kirch-e versammelt, wo gerade ein Dank-

gottesdienst abgehalten wurde, weil Doxsato einige Tage vorher von den

Bulgaren geräumt worden war. Doch diese Freud-e war zugleich die

letzte Stunde der Unglücklichen. Plötzlich erschienen vor Doxato dul-

garische Jnfanterie, Kavallerie und Artillerie. Die Gieschützewurden

iaus den umliegenden Anhöhen ausgestellt und beschossen Doxato. Die

Kavallerie und Jnfanterie umzingelten die iiberfüllte Kirche; und nun

begann im Gotteshaus das ruchslose Werk. Nur wenige Menschen
konnten sich retten, die beiden celebrirenden Priester wurden, unter den

Ersten, in ihremMesseornat, ermordet. Kinder wurden auf Vayonnettes
gespießt und von den Soldaten als Siegestrophaeen herumgetragen.
Dann sprengten Kavalleristen nachs allen Richtungen vor, um das blu-

tige Werk zu vollenden. Die Zahl der Gemetzelten muß auf mindestens
Zweitausend geschätztwerden. Frauen, Mädchen und Greisinnsen wur-

den auf die Straße geschleppt, dort, vor Aller Augen, wie zu empfind-
licherer Entehrung, geschändetund schließlichdurch Vayonnettestiche ge-

..tötet. Eine Soldatenschaar war inzwischen mit der Plünderung be-

schäftigt. Und nachdem alles Hab und Gut, was irgendwo aufgetrieben
werden konnte, auf einen offenen Platz zusammengebracht war, wurde

»das Städtchen in Brand gesteckt. Die Häuser wurden mit Petroleum
.bestrich-en; um der Zerstörung ganz sicher zu sein, benutzten die Vul-

garen noch ein gelbliches, explodirendes Pulver. So wurden zweihun-
.dertfünfzig griechiischeHäuser niedergebrannt. Die Details erinnern an-

die Epoche, wo die Hunnen Europa überfielen. Schwangeren Frauen
wurde der Bauch aufgeschlitzt, Säuglingen des Geschlechtsorgan abge-
rissen und in den Mund gelegt. Und das reguläre Bulgarenheer, das

diese Unthaten beging, stand unter der Leitung des Majors Virnew

«vom Zehnten Regimeut, der aktiven Offiziere Aikola Karakulakow nnd

Simeonow und des Reserveoffiziers Watsew

Jn den Straßen von Doxato sah ich Greisinnen auf den Trüm-

merhaufen sitzen, wahrscheinlich auf den Trümmern ihrer eigenen
Häuser. Ich näherte mich ihnen, um sie zu befragen und von ihnen

Etwas zn erfahren. Die Unglücklichen waren wie betäubt oder irr:

obwohl ich-mit ihnen Griechisch sprach, bekam ich von keiner eine Ant-

wort; alle starrten regunglos vor sichshin und murmelten nur wirke
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Worte. Jn ihren gläsernen, starrenden Augen war völlige Apathie.

Nach meiner Rückkehr wurden mir in Saloniki (im Hotel Bristol) vsier

Kinder aus Doxato, im Alter zwischen fünf und achst Jahren, gezeigt,
die von einem Samariter aus Doxato nach- Saloniki gebracht worden

waren. Jedes der vier hatte mehrere Vayonnettestichwundem einem

Mädchen war der Unterkiefer zertrümmert worden, aus dessen langer
Wunde nun die Zunge heraussah. Die Kleinen sind ganz verwaist-

Eltern, Geschwister und iBerwandte sind niedergemetzeltI worden« Könnte

ich nur die richtigen Worte finden, um das Elend, das herzzerreißende

Grausen, das aus dieser Gruppe verlassener, siecher Kinder sprach, aus-

zudrücken! Wie mochte es im Jnnern dieser unschuldigen Geschöpfe
aussehen! Ein Blick zeigte mir hier die Gaben und Segnungesn, die

das bulgarische Evangelium gebracht hatte. So sind die einzigen Pro-

dukte bulgarischser Kultur, deren Spuren in den nun von den Griechen
eroberten und erhaltenen Gebieten aufbewahrt werden müßten, um den

kommenden Geschlechtern davon zu erzählen, daß zweitausend Jahre

nach Atilla diese Gebiete zum zweiten TNale von Hunnen heimgesucht

wurden, deren Erschseinen die selben Spuren der Varbarei und Un-

menschlichieit hinterlassen hat wie das der ersten·

Saloniki, am einundzwanzigsten August 1913.

Dr. Andreas Okkas

Die Stimme des griechischenChirurgen,der mir diesenBrief

schrieb, ist nicht die einzige, die ich seitSommersanfang über den

Stand derBalkandinge hörte.Griechen,Serben,Türken,Rumä-
nen, Oesterreicher, deutsche Beamte, Aerzte, Kaufleute haben mir

geschriebenoder mich ausgesucht ; zuletzt kamen achtVertreter der

Stadt Adrianopel, Griechen und Türken, Juden und Armenier.

Alle Stimmen klangen in den selbenTon zusammen, alle Lippen
formten fast dieselbenWorten,wenn überVulgarien geredetwurs
de.Wir sind,Allc, über die Kraft dieses Landes, die Kultur-fähig-
keit und den Menschenwerth dieses Volkes von der niederträchs

tigsten Fälschetkuust,die je erlebt ward, betrogen worden. Seit

ichs weiß, begreife ich, daß der Türkensproß Stambulow wie ein

Pascha-Wütherichunter derHorde haustezdaßder redliche,phy-

sischtapfere, seelisch schwache Alexander von Vattenberg sichaus

Mordsuchtschlingen in die Gnade des Zaren zurückzuflennenver-

suchte; daßKarl vonRumäniem um sein Reich vor dem Einbruch
neuer Hunnen zu schirmen, Mittel anwandte, in die er sich, zum

Kampf gegen civilisirte Menschen, niemals erniedert hätte; daß

dieTürken, trotz ihrerUnterzeichnung des londoner Vertrages, die

Stunde bulgarischer Ohnmacht zu tückischemBertragsbruch, zu

bequemem Rückmarschindie von ihnen feierlich hingegebene,nmi
wehrloseFestungAdrianopelausnützten,ungefähralsohandelten
wie Einer, der, nach beendetem Zweikampf,während die Zeugen
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denVorgangprotokoliren,demnichtmehrbewaffnetenGegnervon
hintenmitblankerKlinge dasSchädeldach.ein.s.chlägt.Widerdieses
Volk, das so skythischsraubthierisch,so ruchlos verlogen, zu wölfi--

scher Arglist und schnödestemVerrath so willig geblieben ist, das-

heute noch mit entfirnißtemAntlitz genau so aussieht wie im drei-

zehnten Jahrhundert, als es Thrakien verwüstete,——wider diesen
eklen Bodensatz der Mongolenhorde ist jede Waffe erlaubt.

Was seit dem Beginn des Vundeskrieges gegen die Türkei

aus Sofia nach Wien berichtet wurde und daher zu uns kam, ist
als unwahr erwiesen. Alles. Die Vulgarenhaben,wie unterihren
Johannes und Simeon,tapfer,tollkühnsogargefochten.Aberihre
Artillerie, ihre Jntendantur, ihr Sanitätwesen war ganz unzu-

länglich. Sie hatten bei Kirkkilisse (das nicht, wie sie logen, stark

befestigt war) und Lüle Vurgas die schwächstenTruppen der Tür-

ken vor sich; unerzogene, schlechtschießende,vom Feuer inWirrs

niß geschreckteLeute. Gegen besserausgebildete (von den Setben

dennochinzweiHaupttresfenüberwundene)Mannschaftvermochs
ten sie, schon vor Tschataldscha, nichts. Nie hätten sie, ohne die

Zuführung serbischer Munition, auch nur das erste Kriegsquartal
aufrecht überdauert; nie,ohne die modernen Schwergeschützeder

Serben, Adrianopel genommen. Ein Theil ihres Erfolges war

den von der Kreuzzugsparole angelocktenNuss en zu danken; nach
deren Abzug kams nie mehr zu Sieg und Gloria. Erlogen istdie Ve-

hauptung, daß die Griechen und Serben den Bundespakt gebro-
chen undVerrath besonnen haben. Erwiesen, daßdie Vulgaren den

Bundesgenossen, den Helfern aus ärgsterNoth fast alle Kriegs-
beutestückerauben wollten und Verrath und Ueberfall bis ins

Kleinste nicht nur vorbereitet hatten, sondern auch ausgeführt ha-
benMit dem Befehl zu nächtlichemUeberfallin der Tasche haben,
an der Vregalnitza, bulgarische Offiziere die serbischen Kameraden

zumFriedensmahl geladen, sich,in erheuchelterFreude über das

Schwinden des Mißverstandes, ihnen verbrüdert, sie, zu Grup-
penbilderninnigerGemeinschaft,vor den Photographen genöthigt:
und siedanach überrumpelt.Nicht aufDanews,des Prügelknaben,
sondern auf Ferdinands, des Allumfassers,Vefehl. Das istohne
Beispiel in der Kriegsgeschichte neuer Europäerzeit. Vrachte den

edlen Vulgaren aber den einzigen Erfolg des zweiten Krieges.
Was sie sonst austuteten, Lähmung, Zerreibung serbischer Divi-

sionen, endgiltige Trennung beider HeerhaufemAlles frech, wider

besseresWissen, erlogen. Erstunken,daßSalonikivon denGriechen
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-erkauft, nicht erkämpft,von den Serben nie der VulgarenthatVers
gleichliches geleistet worden sei ; daß ein Fünfhund Ferdinands
Wehrmachttrümmerüberwältigthabe(dieschonfast zerstampftwa-
ren,ehe dieArmee Karls über die Donau kam und Enver denRes

nommirmarsch antra1);daßderVukaresterFriede,dendieVulgaren
ierwinselt hatten, siehin dere, gegen die Türken zu kämpfen(die Ver-

pflichtung, das gegen R umänien, Serbien, Griechenland im Feld
stehende Heer auf den Friedensstand zurückzubringen,verbietet

nicht, sondern erleichtert, alle Truppen gegen die Türken zu ballen,
denen dieser Vertrag nichts gewährt).Hündischwar das Gekriech

«vorNumänien,dem einzigen Land, dem Bulgarien mitFug zürnen

durfte und dem wirklich auchjederBulgareVlutrache geschworen

hat.Unsühnbar aber,unverjährbar die Menschheitschmachsolcher

KriegführungDaß die Bulgaren alles zerstörbareEigenthum,

auch da, wo es, wie in Thrakiem sie, die sichfür Befreier ausgas

ben,Wochen lang ohne Entgeltgenährthatte,mitEisenund Feuer

zerstörten und wie die gierigsten Raben stahlen, auch Offiziere,
auch aus Häusern, die sie kurze Stunden zuvor bewirthet hatten,

daß sie die kostbarsten Teppiche und Kleinodien, die Ausstattung
der Mädchen, Schnitzwerk und Klaviere sogar mitschleppten, ist
noch das WenigstezHeld Ferdinand kann ja gezwungen werden,
mindestens die Herausgabe des aus den Moscheen Geraubten

« zu·erwirken.Aber : Berwundete gemartertund entmannt, die Aug-
äpfel ihnen ausgeschnitten, das dem Leib entrissene Zeugerglied
in denMund gesteckt,Kindchen,Säuglinge und schon trippelnde,
verstümmelt und geschlachtet, Frauen, die kleinsten Mädchen
und die ältestenGreisinnen, geschändet,von sechs, acht bewehr-
ten Strolchen mißbraucht,all dies kaum Borstellbare hundert-
mal, tausendmal: Nein; die Thäter solcher That haben sichaus

den«-BezirkenderMenschlichkeit geschieden. Sie leugnen ; können

sie Anderes? Sie kreischen nach einer internationalen Unter-

sucherkommission. Dummer Schwindel. Soll sie im September die

Leichen ausgraben, den Krüppeln und Entehrten nachspüren?Wir
brauchen sie auch nicht. Haben mehr beglaubigte Zeugnisse, als

zumUrtheil nöthig wären; des Königs Konstantin, ernsterAerzte
aller Nationen, Lotis und selbst österreichischerBeamten. Nicht
ein Zweifelsstümpfchen kann noch währen. Ein würdiger Bür-

ger der hadrianischen Stadt hat mir erzählt (und durch anderes

Zeugniß bestätigt), daß ein achtjähriges Mädchen aus seinem
Familienkreis von drei bulgarischen Soldaten geschändetworden
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sei und daß solcher Fälle, in der einen Stadt, Dutzende erweis-

lich seien. Jch habe die acht Gesandten Adrianopels, die in den

Serben doch Feinde hassen, gefragt, ob auch serbische Soldaten

so infam gehaust haben. Antwort: Nicht Einer; Haltung und

Zucht der Serben war makellos; sie haben jedes winzige Nah-
rungmittel bezahlt. (Jn beiden Kriegen haben die Serben sicham

Besten gehalten. Nicht eine Lüge noch Prahlerei. Die schnellste
Mobilmachung, das schlagfertigste Heer, das tüchtigsteSanitäts

corps.Wie sind wir betrogenworden!) Alle BürgerAdrianopels,
aller Stämme, sind entschlossen, in derMinute, in der die Rückkehr-
der bulgarischenBluthunde auch nur wahrscheinlich wird, aus der

Heimath zufliehen. Sie dürfen ruhig sein. Lug und Trug, Geld und-

Orden vermögen viel zund die vereinten Homosexualtruppem die

da unten heilige Güter zu wahren haben, konnteu unglaublich dün-
kende Fälschung durchdrücken.Vorbei. Kein Pardon mehr; und

wenn von der wieder allzu munter gewordenen Hydra noch zehn
Köpfe in den Koth sinken müssen.Adrianopel bleibt, fürs Erste,
türkisch(Das ist einUnglückfürs Osmanenreich,das seinenKrafts
rest fürAsien brauchtund beim nächsten,nahenBorstoßderFeinde
mit Hadrians sicher auch Konstantins Stadt an die Christen ver-

liert); wird, so lange Europa nicht in Schande fault, nie wieder

bulgarisch. Nußland2 Erlebt, zum ersten Mal, das Schicksal der

auf die Stufe des Kapitalismus vorgerücktenStaaten: dasz die

Bourgeoisie und deren Ausschuß, die Regirung, sich zäh gegen
die Zumuthung stemmt, die Wirtschaftblütheeiner Kriegsgefahr
auszusetzen und nationalem oder religiösemDrang den Augen-
blicksprofit zu opfern. Und Rußland lernt, endlich, erkennen,daß
die Bulgaren, die Keinem je Treue hielten, nicht slavische Brüder

sind, sondern die in unserem csrdtheil letzten wilden Urenkel derv

Tatarem deren Mongoleugift und Mordbrandspur Rußlands
Leibin Jahrhunderten nicht austilgen konnte. Ceterum censeo, Bul—.

gariam esse delendam! Diese Horde wandelt sichnicht; nicht eines

Gerechten Stimme bekenntreuig die Gräuelschmach Oesterreich?"
Wurde, wie wir, wie zwei Kontinente, betrogen. Will es, dennoch,
vom Donauland aus die neuen Awaren begönnern: wir dürfen

nicht dreinreden. Niemals aber können die Freunde dieser But-

garen unsere Freunde sein. Bleibt Oesterreichs Wächterschaar
blind undsuchtunklugemSerbenhaß rechtsin einem unmöglich-on
Albanien, links in einem Mongolentartaros Stützen, dann darf
der seiner MenschheitBewußte sichnicht der schmerzenden Pfkicht
entziehen. was er vernmq.f1"·crdes-i Vj’n(d:1iss«—gOdium Fu thun.



Besseres Wetter? 337

Besseres Wetter?

enn Bankdirektoren Peffimismus predigen, ist entweder wirks-

« lich Etwas faul im Staat oder sie thuns nur, weil im Regen-

sommer die Ernte so wie so verdorben ist. Die Wsochsenberichte tragen

ein dunkles Kleid und die Gemüther der ;Aktienfreunde"’sindsbekümmert-

Quamquam quid facjam2 fragt der Bargeldverwalter; und will die Di--

vidcndenreize der Montanindustrie nicht seh-en. Die bemüht fich, die

Gesundheit der verflossenen Hoch-konjunktur noch jetzt zu beweisen. Die

Gesellschaften, die das Geschäftsjahr am dreißigsten Juni schlossen,

haben neun DNonate unter dem Kriegszustand gearbeitet. Trotzdem

sind die Gewinne in die Höhe gewachsen. Wo die Dividenden unver--

ändert blieben, geschah es, um den Zuwachs des Ertrages für hohe Ab--

schreibungen und Rücklagen zu verwenden. Bochumer Gußstahlver--

ein, thinische Stahlwerke, Ban der Zypen, Gseorg-Marienhütte blie-

ben bei der viorjährigen Dividende; obwohl die Gewinne eine Stei-

gerung der Quoten ermöglicht hätten. Nheinstahl verdiente (mit 12,21)«
rund 3,50, Bochsum (mit 8,90) fast 2,10 DNillionen mehr als im Bor-

jahr. Die Aktionäre dürfen die verständige Dividendentaktik nicht

schelten. Jsts im Juni 1914 schlechter als diesmal, so hat die Divi-

dende eineii Halt, der sie vior schimerzhaftem Absturz schützt.Sind aber,
wie TNianche glauben, die Freuden der Hochkonjunktur wieder da, so-
kommt die Dividendenerhöhung auch im nächsten Jahr nicht zu spät.
Das Eisen- und Stahlwerk Hosch konnte sie sich schon in diesem Som-

mer des Mißvergnügens leisten. 24·gegen22 Prozent; und nicht etwa

durch ein Opfer des Jntellekts erkauft. Die Hoesschleute schwimmen im

Geld. Der Bruttogewinn betrug 13,10 gegen 10,51 Millionen. Trotz
den 650 000 Mark, die für den Dividendenzuwachss ausgegeben wer--

den, hat man für Abschreibungen und Reserven 21J2 Millionen mehr
verwendet als in der vorletzten Bilanz. Mit solchem Dokumenten

läßt sich Demokritos gegen Herakleitos vertheidigen
Der Phoenixabschluß kommt nächstens. Die Börse wärmt ihre

Hoffnung auf den erprobten Favoriten im Mpontanderby durchs hohe-
iDividendenodds Da im Borjahsr ein Sprung um 3 (von 15 auf 18)

Prozent geglückt war, rechnete man für dieses Jahr mit einer ähn-

lichen Leistung. Aber »gutem Bernehmen nach« wird sich Phoenix
zu den Bsorsichtigen halten und lieber vorbauen, statt zu klettern: also-
wirds wohl bei 18 bleiben. Der Aktienkurs von 254 läßt ja eine Ber-

zinsung von mehr als 7 Prozent. Das ist für Den., der heute kauft, eine

anständige Rente. Bei DeutschisLux kann es 1 Prozent weniger geben
als im Borjahr (11). Nicht wegen schwächeren Ertrages, sondern zur

,,inneren Konsolidsirung«. Die ist nöthig, wseil das Entwickelungpros
gramms ein besonders großes Format hat. Stinnes, der im Reich von

Dentschs-Lux herrscht, hat Augen und Willen auf einen sehr weiten

Horizont eingesteilt Und der Ausbau wird nicht billig. Friedlichcr
Nachbar, Friedrich-Wilhelmshiitte, Luise Tiefbau, Saars und Moses-
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bergwerk, Dsortmunder Union, Kaiser Friedrich-, Tremonia: da sind
die sEtapen der seit 1904 versuchten Dehnung. Dazu kam 1911 die Jn-
teressengemeinschaft mit den Rümelinger und Sankt Jngberter Hoch-
ofen- und Stahlwerken Das Aktienkapital wuchs auf 130, die fundirten
Schulden betragen rund 57 Millionen. Jm Juni 1912 war die letzte
Aktienetsission (30 Millionen). Diamit ist der Durst nicht gelöscht.
Man braucht neues Geld. Eine Aktienwahsl würde dem Vankenkonsors
tium wenig Freude mach-en; denn es wäre nicht leicht, Käufer anzu-
locken. DNit Obligationen ists nicht viel besser; Ell-zprozentige sind zu
97 zu haben und ziehen, auch zu so billigem Preis, nicht. Por dem Ent-

schluß zu fünfprozentigen Papieren stehen begreifliche Hemmungxem
Also hatte man sichs-mit dem Knappschaftverein in Vochum wegen einer

Hypothek von 15 Millionen verständigt. Die Zechen Kaiser Friedrich
und Tremonia sollten als Psandobjekte dienen. Sie wurden aber zu

leicht befunden und gelten nur für 71X29Nillionen als tragfähig. Das

Anleihegeschäft mit dem Knappschaftverein lehrt, daß selbst die größten
Kanonen im Aktienarsenal ihir Pulver nutzlos v-erschießen,wenn sie
auf einen sechsprozentigen Dikontpanzer seuern.

Aber der hohe Wechselzinsfuß hatte auch gute Folgen. Er för-
derte die Rentabilität aller Werthpapiere, besonders der Aktien. Wer

--den Austausch mit Kursverlusten bezahlte, ist nicht entzückt. Aber

für die neu einrückenden Rekruten ist er nützlich· Por Jahr und Tag
waren 6 Prozent Nente bei einem Dsividendsenpapier die letzte Mög-
lichkeit. Heute ist man über 7 nicht mehr erstaunt. Das hat der böse

Reichsbankdiskont bewirkt. Daß man diese Konsequenz zu erwarten

habe, sagte ich hier schon, als man draußen noch nicht ahnte, wie seß-
haft die berühmten sechs Prozent sein würden. Nur der Reflex der

Werzinsung,auf das Gemüth der Käufer (lucus a non lucendo) hat sich
nicht geändert. Der blieb-, wiie er 1912 gewesen ist. Das Publikum
kauft nicht. Am Wenigsten Staatspapiere und Hypot«hekenpfandbriefe.
Daß die dreiprsozentige Neichssanleihse ganze vier Prozent abwirft,
»zieht« nicht. Fünfprsozentige Rumänen giebts ja zu 99,50. Zur
sAktieffehlt das Vertrauen. Dsie Politik hat Alles verdorben. Wie

sehr, beweist der Kontrast zwischen dser wirthschaftlichen Leistung und

dem Verhalten des Publikums. Schlechte Persandziffern des Stahl-
werkverbandes und graue Berichte vom Kohlensyndikat bleiben weni-

niger unb each-tet als das Steigen der Stabeisenpreise. Da Stabeisen in

iSchwäche ver-fiel, glaubte man, das Schicksal des Eisenmarktes sei
besiegelt. Daß die sSchwäche überwunden wurde, weil der niedrige
Preis neue Käufer anlockte, bliebs unbeachtet. Vrauchen die Kun-

den des sEffektenm-a.rktes kräftigere NeizmittelZ Der Geldmarkt wird

sie ihnen nicht geben· An der Schwelle der Herbstmonate scheidet die

Hoffnung auf das Sinken des Zinsfußes Daß die Schweizerische Na-

tionalbank jüngst ihren Diskontsatz um IXZ Prozent herabsetzte, war

kein Symptom. Für die großen Aotensbanken Europas sind die Le-

bensbedingungen nicht so einfach wie für ein in engerem Kreis ar-
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beitendes Jnsttitur Nur die Bank von England, die sich an sü-dame-

rikanpischem Gold bereichert hat, darf an die Möglichkeit einer Zins-
kürzung denken. Jn Berlin, Wsien und Paris wsird man zufrieden
sein, wenns bis Aeujahr lohne neue Klettertour geht.

Von dem Gold Argentiniens, Vrasiliens, Mexikos will jedes euro-

päische Land sto viel wie möglich an sich ziehen. London hat natürlich
den Löwenantheil; auch die Neichsbank einen leid-lichen. Aber das

Motiv dieses Goldsegens ist nicht schön. Die südamerikanischen Re-

publiken sind »inunbegueme Lage gerathen. Sie haben sich-an dem Ka-

pital, das Europa bereitwillig spendete, übernommen und können die

eigenen Finanzen nicht so weit strecken, wie sie ihre Engagements, be-

sonders in Grund und Boden, ausgedehnt haben. Dazu kommt in

Brasilien die Kaffees und Gummikrisis. Der Werth der südamerikas

nischen Ausfuhr nach Europa ist kleiner geworden und der europäische

Export hat heute das Uebergewicht. Wären Anleihen der Republiken
auf den eunopäisschenGeldsmärkten unterzubringen, so könnten sie mit

dem Erlös die Waaren bezahlen. Da ihnen solcher Ausgleich fehlt,
müssen sie ihkre Rechnungen in Gold reguliren. So füllen sich die

seuropäisschenEentralinstitute den Magen mit Gold aus« den Staats-

kassen der lateinamerikanisschen Republiken, während die sich durch
den Aderlaß langsam auf den Hund bringen. Europa, nicht zuletzt
Deutschland,.ist an Südamerika durch Geschäftsinteress en geknüpft. Die

Solvenz des Kunden, die in den Eigenschaften seiner Währung ihren
Ausdruck findet, ist eine nothwendige Bedingung- damit beide Theile
auf ihre Rechnung kommen. Wenn aber diese Bedingung unsicher
wird, giebts hüben und drüben nichts zu lachen. Das Gold aus Süd-

amerika sollte deshalb nur mit spitzen Fingern angefaßt werden. Daß
die Neichsbank thesaurirt und dabei 6 Prozent von feinsten Wsechseln
nimmt, wird ihr verda«cht; stimmt auch nicht zu den Lehren von vor-

gestern. Der Schutz des Goldoorrathes ist heute nicht mehr drängende
Nothwendigkeit Wenn man für mehr als 1100 Millionen Gold im

Kasten hat, darf man nicht von Gefahr reden. Mit der metallischen
Dritteldeckung konnte die Reichsbank, nach dem letzten Ausweis, 4257

Millionen Mark Papiergeld ausgeben: 357 mehr, als, nach Nießers
Berechnung, die Miobilmachung an Zashslungmitteln fordert. (3900
Millionen würden, in den ersten sechs Wochen nach der Kriegserkläs
rang, gebrauchst werd·en.) Bei 1133 Millionen Gold und 1419 Mil-

lionen Metall aller Art waren aber nur für 1812 Millionen Bank-

noten im Umlauf. Die Entfernung zwischen der möglichen und der

wirklichen Notengrenze war also beruhigend weit. Und man fragt,
ob die Aeiichisbanih um ein Prinzip zu wahren, das Geschäft mit 6

Prozent belasten müsse. Ausschweifungen, in der Wirth-schast oder

an der Börse giebt es kaum noch. Was an Diskonten eingereicht wird,
kommt aus dringendem Bedarf, nicht aus der Sucht nach Luxusge-
schäften. Das Wechselportefeuille ist nicht schwerer-, als es 1912 war:

und der Dsiskontsatz betrug damals nur Ell-z Prozent. Ists also unbe-

scheiden, nach Gründen zu fragen? Daß die Reichskasse den Kredit

30
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des Centralinstitutes in Anspruch nimmt, um die ersten 100 oder 200

Millionen des Wehropfers flüsssig zu machsen, darf nicht die Lasten
der Privatwirthschiaft erschweren. Das Essektenportefeuille der Reichs-
ibank, das die Schatzanweisungen enthält, hat seit zwei Jahren keine

großen Summen mehr iausgewiesenz der Schatzsekretär braucht eben
die Mittel der Bank nich-t. Vorher wars anders gewesen. Der Be-

stsand an Schatzwechfeln war schon so hoch, daß in den Sitzungen des

Centralausschsusses nicht nur vson Ausschreitungen der Effektenspes
kulsation die Rede war. Man sprach auch von den Reichstratten und

deutete an, daß die Diskontpolitik sie nichst übersehen dürfe.
Dsie regen Geschäfte zwischen Reich und Bank ließen das Ge-

rücht von einer neuen Anleiheemission entstehen. Unvorstellbar ist
aber, in welcher Fdrm neue Schuldverschreibungen des Reiches in

dieser ungünsttigen Zeit auf den Markt gebracht werden könnten.

Allensalls wäre an Schatzanweisungen mit einjähriger Frist zu den-

ken, wie sie die Banken schsonbeim letzten Anleihegeschäft mit über-
nsommen haben. Damals waren es 50 Millionen; konnten aber auch
viel mehr sein, weil die Vanken mit diesen Papieren nichts riskirem
gute Zinsen bekommen und die Tratten früh oder spät loswerden.

Jst schlechte Zeit in Sicht, so müßte die Reichsbank den Wechsel-
zinssusz herabsetzen, da man bei 6 Priozent Diskont die Geschäfte weder
beleben knochiisaniren kann. stie Taktik der Hauptbank spricht also ggegen
die Furcht vior dem Niedergang. sGr ist auch unwahrscheinlich für

Jeden, der die Fiortschritte des deutschen Wselthandels sieht. Dessen
Gesammtwerth betrug in den ersten sieben Monaten des Jahres 12 070

Milliarden (gegen 11103 Milliarden 1912). Aber das Wichtigste ist
die rasche Vergrößerung der Ausfuhr: während der Jmport nur

um 67 Millionen im WTerth gewachsen ist, hat sich der Export um

900 Millionen verbessert. Dieser Zuwachs beweist den Erfolg der

deutschen G·oldpolitik,die, weil der Absatz deutscher Waaren im Aus-

land wuchs, mit einem natürlichen Gioldaustausch rechnen durfte. Die

deutsche Zahlungbilanz ist durch die Erfolge der Handelsbilanz gün-
stig beeinflußt worden. Bei dem schnellen Fortschritt der Ausführ-

handelt es sichsnicht nur um eine Steigerung des Werthes, sonder-n
auch um ieine Zunahme der exportirten Gesammtmenge In den ersten
sieben Monaten 1913 waren es 424 Millionen Doppeltentner (gegen
365), während die Einfuhr sich nur vson 395 auf 410 Millionen Dsoppels
centner erhöht hat. Der Menge nach- übertraf der Expsort die Ginfuhr.
Daß die deutsche Wirtschaft sich mit solcher Wucht über Konkurrenzem
Malicen und Schlimmeres hinausschwingen konnte, tötet jeden Zwei-
fel an ihrer Gesundheit. Industrie und Handel sind stark geb-lieben;
aber die empfindssamen Nerven der Börse haben sich-von dem Politi-
schen Schreck-en noch nicht erholt. Dazu kommt, daß unter den Ver-

mögensfaktoren das bar-e Geld heute noch eine Rolle spielt, die ihm
nur aus Furcht, nicht aus Neigung zuerkannt wurde. Grst wenn das

Geld zur Raiscon gebracht ist, wird die Konjunktursonne wieder leuchten.
«

L a d o n.

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Maximilian Horden in Berlin. —

Verlag der Zukunft in Berlin· — Druck von Paß å Garleb G.m. b. H. in Berlin.
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OQS TVSSTØH
Nundwospser
dek- weif F ·

WildungekKelenenquelle
wird seit Jahrzehnten rnit grosseni Erfolge zur Haustrinkltur bei Nieren ries
Sieht, stein, Eiweiss und anderen Nieren- und Blasenleiden verwandt-. ach
den neuesten Forschun en ist sie auch dem Zuckerkranken zur Ersetzung
seines täglichen Kalkver ustes an erster stelle zu empfehlen. — Für an ehende
Mütter und Kinder in der Entwickelung ist sie für den Knochenau au von

hoher Bedeutung.

- 1912 = 14,327 Badegäste und 2,245,831 Flaschenversand. -

Man verlange neueste Literatur portofrei von den

kärstL Wildunger Uineralquellen, Bad Wildungen 4.

wieder-

eröffnet
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Theater- ans Iergniigungsstnzeiqea

Materam lialleatlotlalalz.WquFestspiel
cle- Zerliuer Kommt-Theaters-

- ««"«"" »Um-« -

. l. .

'

o- s O

. L.als mangsysmgm« Tortajada
case-Isaria-

gernlschter Dressur-txt

Kleines Theater-.
Ausbendljoh s Uhr-:

PMMUI ZEMMIIIL

Als-WITH
Endlich allein

dazu der letzte

sajsonsschlager

schonzejt - Jäger.

und eine Auslese

hervorragender Kunstlcräftel

fhaliacklseater
c Uhr-. s Uhr-.

Dresdenorstr. 72173 — Tel..s Amt Mpi. Um-

Puppcben
Possen-Novjtät von J. sit-en u. c. Kreis-.

Gesangstexho von Alst- Schögssltl.
:-: Pia-ils von Jean Silber-h :-:

Victoria-cafå
Unter den Linden 46

Ioknehmes case kler Residenz

Kestaurant Aundelcehle
= im Grunewald =

Kestaurantcontral- Kötcl
Dejeuner M 3.— Diner ö( souper M 4.—

Diskrete Künstler - Musik

säle für Hochzeiten, Konkerenzen und Festlichkeiten.
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parole-I-i.
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I
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-

rin-H-As
L

.--fki"THH
«

.

’Y»..lZliH-«.«.

sljlfl
l

il

s

«
, Anstellung dskAEG

- T färllaushaltuwerkstajt

Icäniggrätzersto4

Die FLEDERAUS
mit ihrem Paradiesgarten - Unter den Linden 14

übertrifft Alles!
Hoohbetrieb von 12 bis 4 Uhr

il l l II l i -il Max Hettwsg
« «

Fabrik N. 20, Dkontheikaer sit-. 27.

E13'MIE«klmllals'aakl»Zei-zesxgskgsspsgkagsz
Mahandlich:

Wan :: geöiinet:: sposzFREESE-IRS
Ptolluliiiongtl «,,»,», M Buches-schraub-

Pkllliliiiollc oasII·--I-Atstc-ilu-Ig u-Al(tensclIt-äinl(e-

Eis-Mlllm Was-Esset .,..kf;::k;-E.::-:::::2»Hm
IttnWaolshslaagsr.set-sage Trausportlcostem
makes-. kostet-m-
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A Reifeführer ZEIT-T
Zinsen-Zacken Pension Luiseahslie

Haus l. Ranges in bester Hut-lage.

BERLIN Ehre-Höre!
Am Bahnhof Friedrich - strasse

200 Zimmer mit haltet-Fund warmem Wasser von Mk. 4-— an. mit Bad und Teilen- von Mk 8.— ts·

Abtei Zellevue — cohleuzer Rot
o a Mod. Hötelpranhtbau m. d.1etzt.. Errungenschaft

. . d; Hdtelhygitene ausgestatt. Sitzgs.- u. lconferonts
zimmer.Wem-u. Bierrestauranc. Bur. Grillroom

presclea - llotel Beflevae
Weltheltsnntes vor-nehmet lslaus mit allen seltgomåssea Nationalng

I. Familie-nimmt d. stach in vor-
Is uehmst., ruhig-sc Lage am Hot-

or o a gut-keu. 1912 d. Noah-u bedeut.
,

vergrössert-. Gr. Kometen-· u.
Festszua sit-. F. c. Eisenmsagor

Bad Emz lldlel Russisehek llok
Neu renoviert. :: Neue Direktion.

IMMqu- Pakk-H6tel Teufelsbrücke·
.

Haus I.Ranges. 4 Elektar gross. Parl( a. d.L’. Eig. Landungssbkiieke.
chm - Flottbck Weiatestaukant c. F. Immer-, Jungfernstieg 24·

Ä . .

Palast-licht ,,Ittcmtschcr Hot«
Neu erbaut 1913.

Gegenüber dem Hauptbahnhoc Ernst August Plat- S-

Vornohmes Wein-Restaurant. Fliess. kalt. u. warmes Evas-sor. sowie Telolon injed. Zimmer-.

Wohn.u.Einzel-.m.Bo-d u. Tollette. Zimm.v. M.3.50 an. Tel. 8530l25553 Dir: Herrn-Im Hengst

himezheim her kaisechot
Weim«estaurant. Konkerenz-5ä1e· Inh. W. Laute-

ZaclHamburgp. g. is. ZEISS-ExilZIMIEE
»

.

s am Dom, erstes Familien-HEXE
-

Neu: ükillkoom und Hätcthar.

Im Dom t·
Köln : Hötel continental TM umgessgi

Zimmer m. Bad

Kknggskh Hätel Icyal - cksngletekke
. nnd lzadeetubljssemenh Appsrtements und klinzelzimmer mit

(Radlllm801bad) Tolle-Luz- u. Badezimmer für Rathaus-sah und süsswasser.

kazem lldgtelsehwejzekholEZTEskiIKomkort.

Besitzer: cebtüder Hausen



6. gkptkmbkr 1913. — Use Zukunft — ye. 49.

Eifeführdr ·

·

München B PaIk-H0tel B
Jeder Komfort. Bestens empfohlen

I« h WürttembergerHof
Ganz neuer Prachtbau. Direkt. Ernst Tonndokf

Splenclicl lslötcls 4001iks. .

es Hätt-l contincatals 350 ass.

Ponsion-Artsangernents. chambros dopuis 6 kra.

Les cis-akus- tswtsts etc lslofcl tlc Ia Plagt-s 3501iks.
" tout I k III-L- Hötel et Rostaurant di- Luxe.

Les Hötels possödoat was les comfokts Indien«-.

—

«

f

Vornehmstes

Hgtrtnktlem Eäkokkeixkässiglelgtgrxilåten
is Es J( gåxhliixernlcelstk

Palastkllotel Rotes Haus TTIERE-DIESES

slkasshakgi. E. Restaukant Sorg
Das vornehmste Weins Restaukant det- Stadt. :

HOTEIL PELlKAN
Neues, modern eingerichtctes Haus. Ruhige Lage.

Höhenluftkuror RomsFreudenstaclt
ScbIIPZIAlIlIIoteh Islotcl Was-Unst-

I.R ,aukojn.klijg91 gegenüb. d.Hs.uptbs-hnh., l. R., an Lage, Vornehmheit der Ausstattung
mitte111.ojg.60000qm gr. Schattjg.Wa-1dpark. I der Glanzpunkt Freudenstadts

Entoz-stach 10 Boxen. 20 Privatwohnungen mit, Bad und Toüetto. Eis-one Hauskapollo,
l«swn-Tonan. Prospekte gratis durch den Besitzer E. c. Luz.

os-Rosen
Ballenstedt-barz

s
'"

s

-
—- sandten-um

füt- tlckzleldea. Ademvekltsllcusp Vol-dummst- astl Nieren-

kksnlcholtosh Nasenloche-d Fett-acht, Zacken-ums Kunsqu
Rhea-IS Aulis-, Nekvdse and Erholuazshodükltlkr.

LETTER-IstsIsts-mittel- IIIIIIS WITH-«
höchst-et- Vollendung und Vollmdjgkejt Nähe-»so durch Prospekte·

—-—.
wo Bettes-, zckwhei steht-.1.icht.ksthtuhl- her-Ism-

Ikäläkc stets gcöllnet. Besuc »sa- den besto- Kxojsotx Illus-



Ell-.49. — Die Zukunft — 6. grptember 1913.

ISf »

, I-

llennen zu

Hasses-neu
sonntag, den 7. septembetz nachm. 3 Uhr

7 Rennen;
U. as .

Donat-II sites-non

Ast-esse 28 000 Uh)

cmnium
(Pvcise 25 000 II.)

Stufen - Sienas-l

1913114
(lII-cise ls 000 M.)

. ....................................................... -- Preise des- Plätze : .

Ein Logenplatz I. Reihe . . . . Mk. 10,-

do. II. ,, . . . » 9,—.

Ein I. Platz Herren . . · . · » 9,.-
do. Damen . . . . . .

,, 6,-..
Ein Sattelplatz Herren . . . . .

» 6,—

do. Damen . . . . .
» 4»—.

sattelplatz Damen und Herren . .
» 3,—

Ein dritter Platz . . . . . . .
» 1,—

I
.(( - .
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Preise ckck PJZEZST « -------------------------------------------------------

Hoppegakten
Kontos den s. seyn-toben nachm. 3 Uhr

7 Rennen;

u· a-

lliclæl - lian clicap
Ost-eisi- 7300 Il.)

Heriefelts - Rennen

(clIt-cIIIII-eis Is- 25 000 Il-)

Ein Logenplatz I. Reihe Mk. 10,—.

do. II. » » 9,—

Ejn I. Platz Herren » 9,—

do. Damen » 6,-.
Ein Sattelplatz Herren » 6,—

do. Damen .
» 4,.-.

sattelplatz Damen und Herren » 3,—

Ein dritter Platz . . . . -.
» 1,—.

,-
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TempslhofassFssci
in den neu erbauten, nspiiaiiierten strassen Sind zurzeit eine grössere

Anzahl Häuser mit herrschaftlichen Wohnungen von 4—7 Zimmer-n

iettiggesleilt und sofort zu beziehen. Die Häuser haben Zelltksiheizullg,
Wannwasserhereitung. eieirtrisches Licht. Fahrstuhl etc. Einige
Häuser sind auch mit modernek Ofenheizang ausgestattet sämtliche

FVohnunJIi Sind mit reichliche-D Nebengeiass versehen. Die Häuser est-

s rechen in ihrem Ausbau den besten Bauten des Westens. Die

eupistrnssen sind durch Steintische Bogenlurnpen beleuchtet i
Die Verbindung ist die denkbar beste. sechs sit-essen-

bshnen fahren nach allen Teilen der Stadt und zwar die Linien 70, 73, 96 Ei, i
W, 35 und 44, .-iu!00mnihus 4c. Die Fahr-elfen betragen vom Eingang !

des Tempelhoier Feldes i
nach dem Haileschen Tor ca. 7 Minute-h i

, der Leipziger Ecke chnriottenstrnsse en. is Minute-h z

. der Ritterstrnsse—illoritz intz ca. IS Minute-h
I

, dem Dönhokkpintz ch. IS lautern
Eine neue Linie wird demnächst eröffnet und führt von der ;

Dreibundstrasse, Ecke Katzbaohstrasse, in weniger ais 15 Minuten zntn J
Potsdsnier Pier-.

»

Die untere Hälfte des Phkkkinges. welcher mit reichlichen Spiel-
piätsen und einem grösseren Teich. der im Sommer Zum Bootiahren
und im ianter als Eisbnhn dient-, versehen wird, ist bereits dem Verkehr -

übergeben worden. )Znskünfte üher die zu vermietenden XVohnungen werden im

Mietsbureau an- Eingang des Tempeihoier Feldes, Ecke Dreihund- )

slrnsse u. Hohenzolleriik()i-su, Telephon Amt Tempeihof 627, und in den ,
Häusern erteilt. i)en·Wünschen der Mieter bezüglich Rnschiuss von i

Waschtoiletten an die Wann-— nnd Kaitwnsserleitungen, bezüglich Jer-

Rllswshi dek Tapeten Wird in bereitwilligst-er XVeise Rechnung getragen

DICHTde
Heilbäclers

ctona - Fichtennadelbad
iilr Nervöse; Einzelbad 60 Pi» 20 Räder M. 3.60 und

6 Bäder M. 12.—.
II

czona - Schwefelhaders
. fThiopinnl P. G. Riedei) kiir Haut-, Geschlechts-. Frauen-

,
»

leiden. Rheumntismus u während der Quecksilberkur;
Einzeibad 60 Pi.. 20 Bilder M.6,.—·

Man verlange Prospekt von der

Fango - import - Gesellschaft
Berlin S. 61. Abt. 2.

Iiiieicieulsciic Privat-sank ilitiengeseiiseiiaii
Aktienlcnpitni Sollccccc.— Merk. - Reserven en. 8200 UUU,— Merk.

MASUEZUIIGI — HIMBUIIS — IIIESIIEI — LEIPZIS
Zweigniederlassungen bezw. Geschäftsstellen in

Aicen a. E.,Auei. E., Barb a.E.. Bismarici.Aitm·, Burg b.M.,caibea. S.,ci1emniiz, Dessxun Egein,
Eihenstock, Eilenburg, isenach, Eisieben, Erfurt, Finsterwaide N.-L., Frankenhausen (i( ifh.),
Gardeiegem Gentiiin. Haiberstadt, Halle a. S» Heimstedt, Hersfeid, Hettstedt. iiversge oft-n,
Kamenz, Kioeize i.Aitn1., Langensaiza, Lommatzsch, Meissen, Merseburg, Mühlhausen i.Th.,
Neuhaldensieben, Nordhausen, 0ederan, 08chersieben, Osterburg i. A., Osterwiecic a. H.,
Perieberg, Quecilinburg, Riesa, saizwedel, Sangerhansen, Schönebeck a. E, Schöningen i. Br.,
Schnitz, Eondesrsiiausem stendai, Stoiiberg i. E., Tangerhüite, Tangermiinde, Thale a. H., Tor-

gau, Weimar, Wernigerode a. H., Wittenberg (Bez. Haiie), Wittenberge (Bez. Potsdani),
Wolmirstedt (Bez. Magdburg), Wurzen i. s., Zeitz, Kommandite i. Aschersieben.

--— Ausführunk niier hsnkgeschöftlichen Transnlctionem —
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llkan klenRhcilli
III IllellillliclMilleMIMM
das schönste stromqehiet veutschlantls

zeichnet sich vor allem aus durch sein angenehmes Klima,
seine unübertroffenen Verkehrsverhältnisse, insbesondere durch

die einen Weltruf genieBende Köln-Düsseldorfer Rhein-

Dampfschiffahrt und seine vortrefflichen AutomobilstraBen.

Am Rhein gibt es die schönsten Ausflugsorte und bietet der

selbe den besten Erholungsaufenthalt. Die Besucher des

Rheins finden in nachstehend bezeichneten Hotels vorzügliche

Unterkunft und ausgezeichnete Verpflegung.

Diisseldorf: Remagem
HotelBreidenbaoherHof. Hötel Pürstenbers.
Grand Hötel Heck.

Hotemonopowetropoie Neucnahkz
Parksllötel Bonn’s Kronen-HON-
Hotel Royal.

«

Kohlen z:
Essclls H. Bellevue- Sohlen-. Hok-

Hotel Kaiserhok. HotelMonopolsMetropole
Hotel zum Riesen-

Aachen: Pürstenhoc·

Henrion’S Grand Hof-el. Erns-
» o

Kolli: HEFT-F-IMM M

Hötel continentaL

Heu-I Disch. Boppakdt
Dom-H6teL Hdtel Bellevue n- Rhein

Ewige Lampe n. Europe.
bot-Ol-

MonopolsHöteL «

Savoy-H6tel. Stlstfgäkso e e-

. Hdtel Rheinfel-

Bqnm Horai schneide-.
Hotel z. goldenen Stern.

Stand Hötcl ROYIIL Bachakach:
Hötsl RKOIUSCL

Hotel Herbreehx

Godesberg: Singen-
Hötel Godesbekgek HOL Hötel Viotorlc
Hex-II Kaiser-hoc

» · »

Rüdesheinn
Kon—tgswinter: Aumuueks Hot. Bau-sue

Hötel Berliner Hok.
·

Hötel Düsseldorker Hok. MAIUZI
Grund Hötel Mauern Hof von Holland-
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Füs- cine Sinn-vie u- lc Pfg-.
eine Sollst-fes

Gültig· bis Zum 1. Nov. 1913.

Um immer weiteren Kreisen zu beweisen,
daB es euch wirklich gute deutsche

Klingen gibt, gebe ich kiir j ede stumpke
Zschneidige Rgs7erapparat-Klinge. die
mir eingesandt wird und die in Form
der neben-stehenden Zeichnung ent-

spricht (gleichviel welcher
«

Mel-ke,
welchen Fabrikates),

aciclende Zenith - Klinge
unter Perechnung von nur 10 Pfg-. (kür Zenithssxtka 5 Pfg-. mehr-) kür jedes
stück. Zahlung erst nach Erhalt und Gut-bekund-

Preise neuer Klingen: Zellltll 20 Pfg-. Zenithssxiks 25 Pfg» Nesiols ll IS Pfg-,
Mskke c. Z.12 Pfg., Sillenessxtks 35 Pfg. Vorstehende Kling-en passen
alle in Gillette-, Zenith- und ähnliche Apparate. Ferner empfehle
ich Kling-en, passend für Luna-Apparate: Nester l zu 20 Pfg. und

Klarke O· Z. l.. 12 Pfg. des stück.

Auf Wunsch vergeude ich. wenn der Besteller Stand oder Gewerbe angibt,
zur Ansicht and Probe met-so Zegikh.sich»shg;jxk.Its-zick-
Appakate mit- 6 zwksisplineidiUtsn Klingen je nach Ausführung zum Preise

von Mark Mill, 2,25. s so, 4SC Toll und höher.

Gr. illustr. Preis-listi- Mjer »Zem·«x« imd andere Besser-Apparate, Steh-hocken
alle-« Art usw« wenn Stier-ei oder Gewerbe angegeben wird, koste-nies-

sngelswaklk Tot-heb.solingmt

HUTIO KLOSE
Kaikee - Grossköstetei

RolonialwakensGrosshandlung

HAUPTGESCHÄFT:

BERUN W. ös, Nauerstrasse 76, neben des- Keiclssspost

KONTOR UND VERSAND:

BERLIN W.66, Nauerstrasse 91
Tel. Amt centrum 1416 und 194

Filiale A: Filiale B:

Wilniersdorf, Hürnbergerp1. 2 charlottenburg,kaiserdammlls
Tel. Amt Pfh. 2490 - Tel. Amt chari. 8473

. .

s- mall, was diese vornehmint. Cherektheurr. so freppant ent-
halten —, mit weloh’liöl1er. Gedank. würde hier ein Seelendild
erwartet. 20 J. briekL Prosp. ir. P. Paul Liebe, Augsburg l.
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Versuchung-fahrt E
il. llskhstkeiso nach criectienlancH
klet- Tllkltei aml tief llrim. ZEIT-Mel
Triest, Koriu, Pirijus (Ak-hen und Eleusis). Konstan-

tinopel (sele.mlik), Yalta (I(urzuk, Livadia), Bat-um

(Tik1is), Mudania (Brusse), smirna(b11)hesus), Nanpiin
(Argos). Oatacolo (01yrnpia), Gravosn Magus-V Busi

(Grut,te). Rrioni. TriesL Fahrpreis samt- Verpllegung
von ca M. soo. — en.

Lendansiliige durch Thos. Cook ö- son, XViem

licgelmässiqeschillsliaicm
Nach Dalmqtleqz Eilverkelir mit den neuen Drei-

scbraubendarnpiern »He-von Gnutseh«, vPrin-

Pahrtdaner Triest—C.-It,tar0 271s2 Stunden.

Nach Alex-schlau Expressverkehr mit den neuen

Luxusdampiern aFVien« und »He10nan« jeden

Alexen drien 2 Tege.

Nach Konstsutlttopeh Billinie, jeden Dienstag um

2Uiir nachm. üb. Brindisi, Oorku, Patras, Pyräus«,-·s«,-j» » «-1»!««7-;(’l
tinonel 6 Tage.

Statåsslgte Spezlslfshkltqtteg mit Hotelverpklegung: a) Triest—C()rku-Triest;
d) CHOR-Petrus (Athen)—Tt-iest; c-) Triest—I(airo-Triest und d) Triest—lcairo—
Athen-Triest.

Angenehtne Sceksiscll ab Triest nach interessanten Bären

Dssmstiensp Albaaiessss, Griechenland-. dok- Tlltsleesp des

Schwerte-I Meeres und Leg-pign-
mit regelmässig verkenrenden Post- und Warendampkern.

Prospekte gratis nnd Auskiinnesbei den Generalegentnren des 0estetkeleliiselien

onch Berlin. Unter den Linden 47; cöln, Wellraiplatz 7, Franktukt a. U., Kaiser-

stkssse Bl; Miit-check Weinslrasse 7, Hamburg, Neuer Jungfernstieg 7; Dresden,
Mit-ed Konn, Cliristianstrasso Bl; Leipzig-, Friedrich Otto, Georgiring 37 Breslan,

sing 6; Cent, A. Nutreh le

Hohenlohe« und »Beron Bruck«, jeden Dienstag-, I

Donnerstag und semstag um 8 Uhr sriih über T

Brioni, Pola, Lussinpiccolo, Zere, spalat0, Gre- -

vosa (Rngu.sa,), castelnnovo. Catlaro und retonr;
«

Freitag um 1 Uhr nueinnittags, ab Triest; Reise-
«

Jener Triest—Alexe-ndrien Z Tage und Brindisi-
"

(Athen), Dardanellem Fahrtdauer Triest-Konstan- -

Weltteiseburean Kap. von Kloch. Neue schweidnitzerstrasse 6, Wien l, Kärntner-

snnnnnnnnnnnnc

- Donovan-sin------------»»----«- ------------«----u«-----------m--------------.-.--.--.------«-.- -......--

coultre ö- Coq Grund Qual 24; kteg Il, Wenzelsplacz 67.



Eit. 49. — gi- Zuikuusk —

sämtliche

Attraktionen

neu!

Eintritt bis 5 Uhr ireii

saison-l(arten Mk. 3.—

6. gemeinka 1913.
W

Ællenciotjplolr

Das glitten-le

Krisis-Iangs-
Programm

Plcccul
schreibmaschine
für säm, Reise und llans

hat die Vorzüge der bekannten
t e u k e n Bitt-o - Schreibmnsdiinen

bei halbes-II preis

bei geringerem Gewicht

bei kleinere-II Umfang

Fllllilii- sklltliiliiliistliiiltli
0.m.b.ll.. Berlin sW.68 Z.

Ante-sen
bietet Bucht-erleg- giinstigste Bedingungen
Modernes Verlag-harren cukt Wiss-It

Beklinsllalensee

schriftsteller U
BeiletkistilcandEssaysgesaotit
zur Veröffentlichung in Buchfortnt

Erdgeist-Verlag, Leipzing.

Z eitunk

i rief-»Wie
ersthveke KLV 700Mt

.

gr. vorteijekfllersombktltJ
Ausw.,R-s.rit-et.-Abt.,VeI-los.

- Kelch, Dllsseldorf s. Rh.19, Julichekstn s.

quammvas

Psokiasis
(Schnppenklechte) u. and. chron.
Hautleiden heilt ohne Selben u. Gifte
n. eig. Methode spezielakzt Dr. P. s.
Hakusan-, stuttgatt-P. 102. Post-

inch126. Auskunft kosten- u. nortoireil
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alle Hautunreinigkeiten und

Hautaugfchläge wie Mitcsser,
Firmen. Blüte-wir Fli«ciilcii,Heut-
rdtc, Picliclm Instrer nim. Zu
vertreiben. besteht in täglichen

Wafchungen mit der echten

ZW-
von Bekgmann F- Eo., VadebcuL

ä Stück 50 Pf. Uebekall zu haben.

rigtsGabinetlllllllilliläl

eg m dry.
- nailomallga

sanatorium

Rathaus Buchheide
— stettinskitslteawaldm —

Für Nervöse, Erholungsbediiritige, Herz-

und stokkwechselkrnnke.
Pension täglich 7—12 Mark

Leitender Arzt: Dr. Mesler.

Zelllemioktwest b. Berlin, Tel.125

Waanutorium lik. llautle
Persönliche ärztllche Behandlung-

Ruhlget Londnutenthslt unmittelb. n. Grunewuld

charloitenhurgerWassermann-.
Unter Bezugnahme auk unsere Bekannt-

mnchung vom 7. November 1912 fordern
vir die Inhaber der lnterimsscheine unserer

letzten Emission hierdurch nut, eine zweite

Einzahlung in Höhe von 2579 in der Zeit

vom

1. bis 15. Oktober er. einsehllessl.
in den Vormittagsstunden bei den Bank-

hijusern s. Henkel, Berlin NW 7, Unter
den Linden b7j58, und Berliner sank-lustlll.lt

losepls coleschmielt ckcco., Berlin W., Fran-

sösisehe strasse 57,68, mit 250 Mark pro
Interimsschein zuzüglich SZ Zinsen vom

1. Oktober cr. ab bis zum Zahlung-steige zu

leisten.
Zum Zweck der Einzahlung sind die

Interimsscheine mit doppeltem erithmetisch

geordneten Nummernverzeichnis bei den

gen-Unten Bankhijusern einzureichen und
werden dieselben nach eriolgter Abstempe-
lung- zurückgegeben

Berlin, den 1. september 1918.

Die Direktion-
L. Wem-nann- Buralh

In IIP Ihren
vertritt ums hsksk
sie lagst-nämlich

tm S.m.v.fl.
Berlin sI.II,6I-obbesrenstr. Ss

Tel.: Amt Lilttow 7365
Prospekt »D« trei-

r.suino
hat sich als souverän. Mittel b· Flnet all-II
non Ottenheim-, Netveaschwsche, Äneen-ie.
cdlokose vorzüglich bewährt. Die Wirkung
ist Schneller und sicherer als die von Eisen

und Arsen. Aerztlich empfohlen.
chemisohe Fabrik Erim-t- S.m. b. li.

Erfurt --Ilversgeliofen.

Thllrlnger
Waldsaastorium

Bad chokonbukksThüringer Wo d
Für Nerven-, Magen-,
Darm-, sl,okkwechsel-,
Herz-, Frauenkr., Ader-

verkalk·, Abhärt.,
Erholg., Mast- u.

Drittel-IFle usw.

. Leitende
Aerzte:

sitt-»Ist pr.

Iledeburg,
Ur. Beet-,

br. Wicht-r-

f ff

FROSFSAX
kosten-es
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Automobil -Versicherungs - Bureau

Brand Fischer
Berlin W., Sehöneberger Ufer 13

Telephon Amt Liitzow 9350 und 6692.

liatoiiioiiil-lieiiiclieiiiiiieii
l. Gegen Beschädigung und Verlust durch:

1. Feuer, Explosion, Kurzschluss;
Zusammenstoss mit anderen Fuhrwerkenx

. Diebstahl des Fahrzeugs oder einzelner Teile desselben;
. Gleiten und schleudern auf schlüpfrigem Terrain:
. Karambolage mit Laternen, Prellsteinen, strassenrändern;
. Abgleiten über Strassenböschungen, Absturz im Gebirge;
. Böswillige Beschädigung durch dritte Personen (Zerschneiden

der Polster, Zertrünimern der Scheiben, unerlaubtes Inbetrieb-
setzen usw.);

8. Nicht erkennbare Mängel an der Konstruktion und am

Material usw.

Il. Gegen Beschädigung dritter fremder Personen auk Grund des

Automobilhaftpklichtgesetzes

JOMAON
zu hilligsten Prämie-I II- günstigsten Bedingungen-

L J

schneidet-s Kunst-glatt FIZLLZLLTZSZM
Gemålde und Graphjk I. Rang-es.

«

Das wohl allen Ber- f
'

V a
«

linern gut bekannte IJGa e e
am Kurfürstendamm wird sich in wenigen Wochen in einem neuen, gänz-
lich veränderten Lichte präsentieren. Noch keine 100 Schritt von seinem
jetzigen Domizil entfernt wird das Case in dem architektonisch schön aus-

geführten Neubau Kurfürstendamni 26, der zugleich einem neuen Union-

Theater als
Wirkungsstätte

dienen soll, die Parterre und 1. Etage gelegenen
Näume beziehen. s er rührige Inhaber, errr Ernst Paulhz hat alle

Anstalten getroffen, durch ebenso komfortable als praktische Neueinrichtungen,
wobei natürlich elegante und bequeme Sitzmöbel nicht fehlen werden, sein
Lokal zu einem angenehmen und behaglichen Aufenthalt des vornehmen
Westens zu machen. Zur Unterhaltung und Erhöhung der Stimmung
wird eine aus nur erstklassigen Künstlern zusammengestellte, 15Mitglieder
umfassende Kapelle beitragen, die täglich in dezenter Forni ihre Weisen
erklingen läßt. Sehr wohltuend berühren dürfte u. a. die Einrichtung,
daß das Buffet sich nicht in der bekannten Aufdringlichkeit breit macht,
sondern den Gästen vollständig unsichtbar bleibt, welcherUmstand jedoch
nicht verhindert, daß an leiblichen Genüssen und Crfrischungen nach wie
vor vom Besten aufgewartet wird, was Küche und Keller zu bieten ver-

mag. Es sei an dieser Stelle noch daraus«hingewiesen, daß aus Anlaß
des 20jährigen Bestehens des von der Literatens und Theaterwelt bevor-

zugten Cafesi von dem bekannten Schriftsteller Edinund Edel eine kleine

Broschüre verfaßt ist, die interessante Nückblicke aus den vergaiigenen
20 Jahren des Cases (Cafe Größenwahn) enthält und den Gästen als

Andenken iiberreicht wird.



NetropoTsPalast
Benxenstrasse 53J54

Palais de danse
Täglich-

= Reunion =

Uetropolskslsst
Anfang s Uhr.

Pavillon Nascotte
(Prachtrestaurant

::: Die ganze Nacht geöffnet ::;

— Zier-Gehar«
Jeden Monat nettes Programm.

A

Mulsant-i
isltlasalleinechte

Vor Iachahmungen und Fä

sPRUDElsAlZ

karlsbatier
.

lschungen wird gewiss-nd

lhl..

X-,
.

-- -l

SonnenverbkanntenTeintl
Schnellbräunungssfliittel,,Braunolin«
Gibt nach Gebrauch einen haltbar-en gedrängten —

Teint, verdeckt- somrnersprossen.
Glänzend bewährtl Flskon M. 2 u. TM

Bkaanoljnismiell M.schan
Berlin W. Biilowatr. o2 n.-

Bibel der Hölle-
»Den tollste Buch der Weltliteratur« etc-
nennt die Presse d. I. deutsche Ausgabe v.

Des- Hexenstein-met-
verk. v. Ene· sprengt-r u. Heini-. lnstitoris1.
l4891atein. erschienen. 3 Bde. 796 seiten. br-
20 II» eb. 24 si. Bin-ein hiiuti. I. 6 M. geb-
7,25 M. l. 8 M., geb. 9,50 M., III. 6 M. geb. 7,25 M.
»Tollste Ausgeburtmenschl.Wn-hnwitzes,

menschl. Grausernkeitl Nichte Tolleres
als diese Erzählungen v. Hexen, Teufel u.

AberglaubJ Und doch ein e rsttln s also I

Kaltnrdoirnmenti«
AsskiilIrL Verzeichnis-e von kunnt- und

eine-geschichtl. Werken gratie kreo.
li. her-d ork, Berlin W. sc,

Berberossestr. 21 ll.

9073 voi-

Reingewinn
den

Verfasser-n

» bei Heraus-
s5« gabe ihres-

Werlre in Buchiorm Aufklärung
wird gern erteilt. in unseremVers

lage erscheinen B. Laue’s Werke.

Verbreitungz.Z.60000E-cem lare.

herrliche Lage
. Diäicikllkcll with-hellverk-

aachschwm ichs-entwand

Abteilung f.!l1invcrdemirlclke:pro ksg .5 Mk.

Trauungen in England
besorgt: Brot-les, Lili. 188, The Grove

HannorsniliyLondon, W. Gosoirsaszag50 Fig.

Dr..iiiöller’s
M

- syst-entom- schnell-erhan-
Bsdes und Luft-Kaross-

-

,,Zaciiental«
kol. 27. (cempheuoon) Tel. A.
Zehnllniu Wermbkunns Sohkoiherhsrk

IcicksiickimxglmlsxsxsiiIchiksc
Evliolungsheim
list-I sandten-Ins
N euzeitliehe Einrichtungen Waldkeiehe,
vindgesehütsts, nebelt-ei- Höher-lese
Zentr. d. schönst- Ausllilge in Her-gu. Tel.
Lunis-ex Uebung-opp» alle elect-. (sel;n-
billig, de eig. Elsas-World u. Wasser-
znwendungen (eussohiieeslieh kohlen-

Säurereiehes Quellwasser).
Zimmer mit Vekptlegsung von M. 6.- eb·
lm Erholungsheim u. Hof-ei Zimmer Ini-

Fruhstiiek M- 4.—- täglich.
Nin: certain-usw« Berlin sw. Il.

veritas-Verlaq. Wilmersdor sliellllL

«

JYJ

qucllllvsue-seiden-
JJWIIZ
Im

dass-w
los-M-

okze
wz
»Es-w-
208
ISMJWIZWW
w
Jus
»M-

FIMJJIJWJA
UJZJJZUV
ils-D
»
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Walbaum, Goulden sc co. Successeurs

Maison kondee en 1785.

Monopolesee

Monopologomamåkicajn

IlkyMonopole

Vintage 1906.
Zu beziehen durch den WeinhandeL

Für Jnserate verantwortliche Mit-ev Weiner. Druck von Paß EGarleb G. m· b. H. Berlin WA.


